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Die Krise gelöst.
Der Rrick -Sslnanzmlnister legt eine Kompromißformel fhr die

Sanierung der Arbeitslosenversicherung vor . — Erhöhung der
Beiträge . — Zuschuß der Bank für Jndnstrieobligationr » . —
Kein Notopsrr . — Die Stellung deS RrichökablncttS.

X Berlin , 5 . Mär,.

Die schleichende Krise in der RcichSvolitik wird nicht ,u
einer offene » Ministerkrisc stzhren . Den vielfache » Bemtzhuiigen,
eine Komrromistformel zu finden , aus die sich die verschiedenen
Auffassungen über die Sanierung einige » kounle » , war im lchtcn
Augenblick noch ein Erfolg beschtcde » , den » iemaud mehr er«
lvartet hatte.

Rrichssinanzmintftcr Dr . Moldenhauer hat diese Kompromlß-
sormrl auügearbeitet . ff « schlügt vor , zur Beschaffung der fehlen¬
den 10« Millionen für dir Rrlchöanstal « ftzr ArbritSlosenver«
fick̂ rung diese Anstalt für antonom zu erklären und ihr die Er¬
mächtigung zu erteilen , den Beitrag um K v. H . zu erhöhen ; rr
hofft hierdurch ein Mrhreinkommen von 70 Millionen zu erzielen.
Die fehlenden 30 Millionen soll der Reservefonds der Bank für
die Jndustrirobligationen hergebrn.

Aach diesem Vorschlag ist von einem N 0 t 0 pfcr  der Be¬
amte » und bcsscrgcstcNtc » Angestellte » nicht »ichr die Rede.
Gegen dieses Notopfcr hatte sich bekanntlich der Hauptwider«
starrd der Deutsche » VolkSpartci gerichtet.

Einigung im Reichskabinett.
Wie Iveitcr ans Be r l i n gcnieldct wird , ist das ReichS-

kavinctt am Mittwoch vormittag 11 Uhr zu der entscheidenden
Sitzung zusammcngctrctc » . Auf Grund des Motdcnhaucrschcu
Kompromisivorschlagö soll eine Einigung versucht werde » .

Wie u» S berichtet wird , hat sich das ReichSkabiuett in seiner
Mittwoch -Sitzung aus de » Koniproniistvorschlag des Rcichssinanz-
ministckö Dr . Moldcuhauer geeinigt.

Amtlich wird hierzu mitgetcilt:

„Die mchrtägige » Beratungen dcö RcichökabincttS über die
Dcckttiigsvorlagcu wurde » zu Ende geführt . Die Beratungen
führten zu einem Einvernehmen . Der Haushaltsplan für 1930
und die Dcckuugsvorlagc » werden »och in de» näcnfte » Tagen
dem Reichsrat zugchc » ."

Neues vom Tage.
— Die liberal « Unterhauösraktion hat Lloyd George nach langer

Anssprach « da « « » trauen auvgesprochen . Dir Kris« ln d«r Llbrra-
len Part «t ist damit zunächst Überwunden.

— Der Vorschlag Baldwin « über dl« Frage der Nahrungsmittel-
Me eine VolkSabftimmung zu veranstalten , sobald die Konservativen
wirb » zur Macht gelangt sind , findet in den Londoner Blättern ein»
gut « Ansnahinr.

— Rach einer Meldung au « Athen stieß in der Bucht von Ptmle«
ron rin italienische « Flugboot beim Ausstieg gegen rin Boot , da«
tnsolge de« Anprall «» umschlug . von den neun Insassen ertränke»
vier.

— Rach einer Meldung au « Fuuchal (aus der Insel Madeira ) ver«
»rsachte rin Felssturz an der Meeresküste eine Art Springslut , durch
dir mehrere Personen nm « Leben kamen und zahlreich « verletzi
wurde ».

- - Bei einem Karneoalsball in Palma aus der Insel Mallorca
kam r » zwischen Arabern zu Streitigkeiten , die zu einer wahren
Schlacht auSarteten . Fünfzehn Personen wurden verletzt , davon ach«
schwer.

wozu das Leich Seid hat —
□ Der Rechnungshof f ü r da » Deutsche Reich

ist ein « sehr nützliche Einrichtung . Er hat die Aufgabe , zu
prüfe » , ob di « im Reichshaushalt vorgesehenen Summen tat¬
sächlich für die Zweck« auügcgeben worden sind , für die da»
Parlainent sie bewilligt hat , ob diese Beträge nicht überschritte »',
morden sind und ob nicht Aiischasfungen gewacht wurden , sü«
die in de» Voranschlägen überhaupt keine Mittel vorgcselM
waren . Der Rechnungshof kontrolliert ioiuit das gesamt«
Kassentvesen des Reichs . Er hat auch das Recht , von sich au«
Benxrkungen darüber zu iiiacheu , ob er etwa vorgekoinnicne
Ucvcrschreituiigeu für vermeidbar hält , lieber da » Ergebnis
seiner Feststellungen erstattet er dciu Reichstag  Bericht.
Aur schade . das , diese Berichte immer etwas spät komme » .
TaS ist indes nicht zu vermeiden , weil die Arbeit des Reci^
»ungSyofs sehr umfangreich ist und daher viel Zeit in Anspruch
nimmt.

Gegenwärtig liegt dein Reichstag die Denkschrift de»
Rechnungshofes zur Haushaltrechnung für
das Jahr  1 92  7 ( 1. April 1927 bis :U . März 1928 ) vor.
Man erfährt aus einer solchen Denkschrift manäx auch für den
ga »z gewöhulichen Steuerzahler recht interessante , wenn auch
mettifl erbauliche Dinge . Bor allem sicht mau daraus , dast noch
lauge nicht alle hohen Amtsstclle » wissen , wie dringend nötig
eS ist, sparsam mit dem Geld der Steuerzahler zu wirtschafte » .
Zwar redet inan sehr viel von Sparsamkeit , und der Vater Staat
kann auch recht knickerig sein — aber meist nur dann , wenn
cs sich um Wünsche und Anliegen armer Tcusel in den Austcii-
stcllen haiidelt . In den Berliner Zentralbüros dagegen ist man
„großzügig " . dort kommt '« auf ei » paar Tausender nicht an!
Zum Beweis « dafür ein paar Einzelheiten aus der erwähnten
Denkschrift de» RechnuugShofö des Deutschen Reichs.

Der Rechnungshof beanstandet beispielsweise , dast das
Rcichsverkehrsiilinistrrium zu », Gebrauche des RcichSverkchrS-
Ministers rin Motorboot  für 53500 Mark angeschafft , und
dast cs daneben noch für Aiischafsnuge » eines D i c n st k r a f t -
wagen»  12000 Mark auSgcgcbc » Hot, die ebenfalls nicht
>»> Etat vorgesehen waren . Für S t u d ie 11 re i sc n » ach
Amerika sind ebenfalls 12 OM Mark «nsgcgcben worden ; zu
ci»er Schisfahrtsausstellung in Basel wurden nicht weniger als
•17 Beamte  de » höhere » und mittleren Dienstes des ReichS-
vcrkedrsmInisteriuniS entsandt , was rund 9000 Mark kostete.
Zur VcrkehrSausstcllniig nach München wurden über 100 Be¬
amte  geschickt , was 14 000 Mark kostete. - Beim Reichs-
s >u a n z in i n i st c r i u in wird beanstandet , dast für die H<m-
richtung der Dienstwohnung für den ReichLfiiianzi » i» isler

t 163 Mark ausgegeben wurden , so dast die bewilligten Mittel
u>» 44 163 Mark überschritte » Ivordc » fii b. Unter diesen Ucbcr«
schreitiiligen sind 22 OM Mark für Beschaffung von AuS-
ilatluiigsgegcnständen , die für Rcpräseiitationsräume angeschasft
worden sind . Der Rechnungshof ist der Ansfassmig (und der
Mann im Volke stiiiinit bem buitljnu » bei ) , dast die A » S-
finltunp der Wohnung sich auch i» sparsamerer Weise hätte
crmöglichen lassen . — Für die Einrichtung einer Dienstwohnnng
süc den R e i ch s w i r t s ch a s I S m i u i ft e r wurden 115 000
Aiark ausgegcben , die ebenfalls im ReichStmuSl -alt nicht vor-
llesehen tvarc » . — Beim R i ch 8 a r l>e i I S »1 i » i st e r i » »1
wird mitgcteilt . dast das Ministerium im Mai 1925 einen Dicnst-
krafttvage » für 27MO Mark <! ) nngcschafft hatte , der bis mm
-lbschlust des Jahres 1927 die hübsche Summe von 1«! 800 Mark
m ! ) Rcparattirkosle » erforderte . Der Voranschlag enthielt für

Haltung dieses K rastumgenc - eine » Betrag von 5<XX) Mark,
" »«gegeben wurde » im Rechnungsjahr 1927 dafür 14 731 Mark,
0 dast also der Voranschlag um 267 Prozent überschritten
"orden ist ! Der Rechnungshof beanstandet diese Ausgaben für

Apparaturen mib meint , cs wäre besser geivesen , einen neuen
- "gen z » kaufe », der nach den Richtlinie » des Reichsfinanz-

" luisters nicht mehr als 15 000 Mark hätte kosten dürfen.

Noch eine ganze Reih « von anderen Ausgaben und Ans-
aabenüberschreittingen werden >n der Denkschrift bemängelt.
So beisptelSiveise wird gerügt , das , Octgemälde  zur Aus¬
schmückung von Diensträumen angesä )asft worden sind , dast im
Iah « 1927 vier ReichSbeamic mit dem Präsidenten des Deut¬
schen Weinbauverbandco nach Spanien und Portugal zum Stu.
di,,m des Weinbaues und Wcinhandcls gereist sind und das,
tnrs Reich für diese vier Beamten eine » Kostenbeitrag von
14 5M Mark bezahlt hat . Der Deutschen Lufthansa wurden tm
Jahre 1927 die Kosten eine « VerslickSflugeS nach Lstasten in
Höhe von mehr als einer halben  M il l i 0 n M a r k
vergütet.

Man könnte diese Liste noch sortsetzen , aber daS ^ Angeführt«
mag genügen . Gewiß handelt es sich vci all diesen Summe » nm
verhältnismäßig klein« Beträge , >oc„ » man daran denkt , das,
es beim RcichSetat um etwa 10 Milliarden Mark geht . Aber
schliestlich setzen sich auch di« grösiten Summen aus kleinen
Beträgen zufamnie » . „ Und tver den Pfennig nicht ehrt , ist deü
TalerS nicht weit " SBirb mnti diese alte hausbackene Wahrheit
jetit endlich auch in de» Berliner Zentralstellen deü Reiches
erkenne » und beherzigen ? ES scheint n » S höchste Zeit dazul

Ae Arbeitslosigkeit.
Leichte Zunahme.

Rach dem Bericht der Reichsanstalt vom 24 . Februar bis
1 . März hat sich die Ruhe de « winterlichen ArbcitSmarkteS in
der BerichtSwochc weiter gelockert . Doch war die FrühjahrS-
belebung noch immer nicht stark genug , um die ungünstigen Ein¬
flüsse zu überwinden . Insgesamt haben die Zugänge von Ar«
beitklosc » die Abgänge noch leicht überstiege » .

Die Zahl der HauptunterstützungScmpsängcr in der versiche-
rungsmSßigcn Arbeitslosenunterstützung stieg um weitere
25 000 auf rund 2 365 OM an . Dir schwache » Antriebe , die der
Arbeitsmarkt rnipsing , sind ausgesprochen jahreszeitlicher Natur.

lieber ihre Entivicklniigssähigkelt haben sich die Besorgnisse
vermehrt . Andere Faktoren der Entspannung schic » gänzlich.
Die Zurückhaltung der Wirtschaft ivird anscheinend noch übcr-
trossen durch die Reserve , die sich die össenllichcn Verbände in
der Auftragserteilung auferlcge » . Unter dein Ernst der Lage
erscheint nichts dringlicher , als das , sich cm einheitlicher Wille
zur schnelle » Herausgabe der verfügbare » Arbeit fände.

vor dem kommunistischen Ausmarsche
Die Berliner Polizei Alarmbereit.

Berti ne, 6 . März . Für den heutigen Donnerstag sind —
tiotz des polizeilichen Verbots — große Komniunistciidcmon-
ftrationen angekündigt . Die Kommunisten werde », >vie nun>
annimmt , versuchen , in den Bannkreis cinzndringcn und in das
Sladtinncrc Vorstöße zu uilternchmen . Die Polizei - besindet
sich in höchster Alermbercitschast . um allen Kundgebungen e»cc>
gisch cnlgcgentretc » zu können . Die Polizei wird auch alle er-
sordcrlicheii Maßnahmen treffe » , » „> Störungen der A .'bcitcn
in den Fabriken im Keime zu ersticken. Die polizeilichen Por-
kehrunge » werden vom Kommandeur der Schutzpolizei , Oberst
Heimaimsberg geleitet , der den strickte» Auftrag erhalten hat,
de », DcmonstrationSverbot unter allen Umständen Geltung z»
verfchafen.

Die Innenstadt Leipzig Sperrgebiet.

Im Hinblick aus die von den Komninnistc » zum 6 . März
i» Leipzig geplanten Kundgebungen hat das Polizciprästdtnm
n^. '.c» des Messeverkehrü die innere Stadt alü Sperrgebiet er¬
klärt . In diesem Sperrgebiet dürfe » keine Umzüge oder Knnd-
gcbungcil stattsindcn . Außerhalb des Sperrgebiets ist es den
Kominnnistcn Überlaren , in den Grenzen des gesetzlich Erlaubten
zu dcnionstricrcn . Die polizeilichen Vorkehrungen sind so ge-
troffen , dast auch diese Kimdgcnngcn zu Unruhen nicht führe»
könne » .

D >rü sächsische Innenministerium hat für die Zeit vom 6.
bis 14 . März alle Peranstaltnngc » , Umzüge und sonstige Kund¬
gebungen unter freiem Himel verboten , da die koimnnnistische
Presse bekanntlich zu groste » Kundgebungen und Hunger¬
märsche » ausgesordert hatte . Die Polizei ist angewiesen worden,
t>.i « Pcrbot mit aller Strenge durchzuführen.

Anerkennung für rrfolgreichc Abwehr.

Das „ HecrcSvcrordimngSblatt " enthält eine Verordnung dcö
Neichswchrminislcrs . wonach Soldaten , die bei Abwehr radi-
later Zcrsctzungsangrifse so umsichtig und tatkräftig gehandelt
haben , das , die bctressendcn Wehrmacht - und staatsfeindlichen
Personen durch polizeiliche Festnahme der Bestrafung zugcführt
werden konnte » , dein Minister künftig ohne Zeitverlust ans dem
Dienstwege z» melden sind.

Ter Minister behält sich vor , diesen Soldaten durch ein be¬
sonderes Anerkcnnuttgöschreibcn mit seiner rigenhändlgen Unter¬
schrift durch Auszeichnung mit einer Uhr mit Gravierung , durch
Gewährung von Sonderurlaub » nd in ganz besondere » Fällt»
durch vorzugsweise Beförderung feine Anerkennung zum Aus¬
druck zu bringen.

Sintflut über Ssidsrankreich.
Grohe Landstrecken im Wasser verschwunden.
Die Urbrrschlvemiiinngen in Si 'idfranlrcich habe » einen ge¬

radezu katastrophalen Eharaltcr angenommen . Olrostc Land-
strccken sind einfach verschwunden , die Hänge der
sortgcschwemmt , Eiscnbahndämmc vollkommen zerstört und Häu¬
ser durch Unterspülung vollkommen ringestürzt nnd dem Erd¬
boden gleichgcmacht.

Der Tunnel von Malz ist ans über die Hälfte znsainmen-
gebrochen . In Easzrü sind zwanzig Tote , in Montauban vier,
in Maznmrt zwei und in Gahaza ein Toter zu beklage ». Fener-
tvrhrcn , Infanterie nnd Pioniere leiste » aufopfernd Hilfe , doch
ist rü oft nichr möglich , n» die gefährdeten Stellen hrranzn-
lominen.

Heber 100 Tote tm rieberfchweinmungsgebiet?
Die ans dem llcbcrschlvemmniigsgcbict cinlanfenden Nach¬

richten sind zuversichtlicher . In dem von Moissac Carcasonne
und Abi abgegrcnzten Dreieck , in dem die Ucbcrschwcminung
am stärksten war . hat der Regen ansgehört.

Der Tarn nnd sein Rebenslnst , der Agont , zeigen einen ge¬
ringen Rückgang dcS Wasserstandeü . In dem oben genannten
Bezirk stehen ganze Hüuscrvicrtel unter Wasser oder wurden
von de» Fluten forlgcrissen . ,"cn Montauban erwarten die Ein-
wohncr ans den Dächern in Todesangst das Herrannahe » der
Retter . Bcrschiedcnllicti erwiesen fiel» Kähne nnd Pontons als
ungenügend für die Rclluiia
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Nach Seit verschiedene» Meldungen zu urteile«, muß dio
Zahl der Todcsopscr über 100 betragen. A»v Brive, Bezirk
und Perpigna» wird jcht gleichfalls eine Abnahme dev Wasscr-
standrv gemeldet. Ministerpräsident Tardir» wird »ach einer
ersten Zuwendung von 500(100 Franke» an dir betroffenen Ge-
biete einen Kredit non 30 Millionen in der Kammer beantragen.

Wie der französische Kricgsministcr mittcilt, sind bei den
Rcltungsarbeitcnei» Offizier und sechs Mann u»is Leben
gekommen.

Katastrophale Schäden.
Die aus dein südfranzösische» UeberschwemmungSgeblet neu

eingcgmigcnc» Meldungen lassen erkennen, das; die angcrich-
tclcn Scliäden einen geradezu katastrophalen Umfang erreicht
haben. Tic 30 Millionen Franken, die Tardicn von der Kammer
zur Unterstützung der Geschädigten verlangen wird, werden bei
weitem nicht ausrcichcn.

Sin Probealarm mit ernstem Ansgang.
Der estnische Gcncralstabschrf schwer verlebt. — Ein Major

getötet.
In Reval  fand ei» Probealarm der Garnison und aller

Selbstschnhverbändc statt, wobei sich ei» solgcnschivercS Unglück
ereignete. Ter Kraftwagen des estnische» Gcncralstaböchcss,
General Törwand, hielt nicht ans den Anruf eines Wacht¬
postens.

Ter Posten schoß, wobei Gcncral Törwand schwer verlebt
wurden, während sei» Begleiter, der Kommandeur der F-lng-
zengaliwehrartillkric, Major JbruS, aus der Stelle tot war.

ES handelte sich um einen Alarm, der durch»nunterbrochciicS
Sirenengeheul und Läuten der Kirchcuglocken cingclcitct tvurdc.
In wenigen Minuten umreit die Garnison und das Schutzkorps
kampfbereit und hatten Stellungen für den Strnßcnkamps be¬
zogen. Der Probealarm bedeutete zugleich eine Tcmoiistration
gegen etwaige kommunistische Pläne für den G. März.

Wochenend-Aussprache
MacSonald-Tardieu.

rNacvonald an Tard eu.
Macdonald lädt rin. — Schleppender Gang der Londoner

Verhandlungen. — Französische Absichten.
Macdonald hat an Tardicn eine Einladung gerichtet, das

Wochenende mit ihm in ChcguerS zu verbringe». Tardicn wird
am Samstag Spätabcnd in London erwartet. Montag dürft«
er wieder nach Paris zurückkehren.

Die Verhandlungen zwischen den beiden Staatsmännern
werden privat sein, da Tardicn der französischen Abordnung,
die Ende der Woche wieder in London erwartet wird, nicht an-
gchört. Vorlüusig ist auch»ngrwiß, ob Tardicn überhaupt, wenn
auch nur für kurze Zeit, an den Verhandlungen der Flottrn-
konscrenz teilnehmrn wird.

Die Tagesordnung der Londoner Konferenz.
Die letzte Sitzung der Hauptvcrtrctcr auf der Londoner Kon¬

ferenz hat ohne nennenswerte Verhandlungen wieder unter¬
brochen werde» müssen, da sich im Gegensatz zu asten Erwartun¬
gen herausstcsttc, das, der französische Botschafter über keiner¬
lei Anweisungen aus Paris verfügte. Die Fragen, mit denen
chsi die Hauptverlrctcr beschäslige» sosttcn und die nun erst am
Freitag zur Sprache komme» werden, sind nach dem diploma¬
tischen Mitarbeiter des „Dailh Telegraph" folgende:

1. Sollen HilsSschisse oder Tonnage wie der Grschühstärke
nach beschränkt werden?

2. Soll die Tonnage der Kreuzer mit Scchozoll-Geschührn
(rund 15 Zentimeter) begrenzt werden?

I . Soll ei» Ausgleich ztvischen Kreuzern mit 8 Zoll (rund
20 Zentimeter) und Lechszoll-Gcschichcn erlaubt werden?

4. In welche Klasse sind dir Flugzeng-Muttcrschisfe für Was-
scrslugzcugc rinzuordnc».

Frankreich will der Bankier Europas werden.
Nach Erklärungen, die der französische BotschastSsckretär

IulcS Henryi» Washington in Vertretung des erkrankten Bot¬
schafters Claudel bei einem internationalen Essen abgab, wür¬
den die französischen Rüstungen wahrscheinlich vermindert wer¬
den, sobald die Deutschen Anleihen in Frankreich aufnehine»
würden.

Henry äußerte, daß ein Vergleich der gegenwärtige» Wirt¬
schaftslage Frankreichs mit dem Wohlstand vor dem Kriege
durchaus günstig aussallc. In den französischen Finanzverhalt¬
nissen liege die größte Friedensgarantie für Mitteleuropa. Nach
der Lösung seiner eigenen Schwierigkeiten werde Frankreich
wieder in die Lage komme», anderen Ländern Geld zu leihen.

Hinter den Kulissen der
Zollsrledenskonserenz.

Ein neuer Plan.
Die hinter den Kulissen der Zollfricdenskonscrenz in Genf

fortgesetzt gepflogenen privaten Verhandlungen haben jetzt zur
Ausarbeitung eines geschlossene» Planes geführt, der den an
diesen Besprechungen nicht beteiligten Mächten zur Kennt s
gebracht worden ist. Danach soll auf dieser Konferenzr.tl
Z ol l wa s sc» sti l l sta n d auf längere Dauer  zivi-
scheu einer Gruppe von Staaten abgeschlossen werde», und zwar
vor allem zwischen denjenigen Staaten, die keine festen Zoll¬
tarife besitzen. Die übrigen am Zolltvasfcnstillstandnicht teil¬
nehmenden Mächte sollen ihrerseits dagegen ein Abkommen über
die Verlängerung der gellenden Handelsverträge für die Tauer
des Zollwassenstillstandesabschließe». Zwischen diesen bcideil
Staatengruppen soll sodann ein weiteres Abkommen geschaffen
werden, wonach die autonomen Zolltarife nur nach einmonatiger
Kündigung erhöht werden können, um den Regierungen hier¬
durch Zeit zu Vcrständigungsvcrhandlungcuzu geben.

Diese drei Abkomme» solleni» einer einheitlichen Konvention
zusammcngcsaßt werden, für die bereits ein Entwurf vorlicgt.
Bisher haben England und Deutschland sich bereit gezeigt, eine
derartige Regelung zu erörtern, während die italienische Regie¬
rung eine ablehnende Haltung eingenommen hat. Ungewiß ist
«och, welche Stellungnahme Frankreich hierzu einnchmr» tvird.

Der Zrühjahrsslugplan der
Deutschen Lust-Hansa.

Daö Streckenneh um 2050 Kilometer vergrößert.
Der seit dem 1. März  geltende Frühjahröslugplan de»

Deutschen Luft-Hansa hat eine wesentliche Vergrößerung de-
FlugnetzeS gebracht.

Die einfache Streckenlänge, die im Winterflngplan 7150 Kilo¬
meter betrug, wurde auf 9200 Kilometer erhöht.

Seit dem 1. März werden wieder Schlesien (Breslau,
Glciwltz), Kiel, Flensburg, Bremen, Chemnitz, Stettin, Krefeld,
Magdeburg und Darmsladt angcslogcn. Auf der internationale»
StreckeV cr l i n—P a r i s ist nur »och eine Zwischenlandung
in K öl n vorgesehen; die Flugzeuge landen nicht mehr in Han¬
nover und Brüssel.

Vom 1. April  ab werden>vc t t c r e neue Verbin¬
dungen  ausgenommen werde». Wenn die Schwierigkeiten bis
dahin behoben werden, soll der Luftverkehr mit Stuttgart
wieder aufgenommen tvcidcn. Stuttgart wird wieder Berbin-
dlingcn mit Hallc/Lcipzig, Frankfurta. M., Zürich und München
erhalle». Die ab 1. März beflogene Strecke München—Wie»
wird vom I. April ab bis Zürich—Genf verlängert werden.

Vom 1. April ab wird da« Streckennetz der Deutschen Lust-
Hansa 11750 Kilometer betragen.

Unter de«Augen der Zreundin ermordet.
Sexualmord an einer Krankenschwester in Holland. - - Ter

Täter nicht der Tüsscldoefrr Mörder.
/luter Beteiligung einer tanscndköpfigcn Menge in Arn¬

heim (Holland ) wurde das Cpfcr eines Sexualmordes im
Walde von Bcnnckoi ». die einundzwanzigjährlgc Kranken¬
schwester Tine K op er b e r g, beerdigt. Das furchtbare Vcr-
brechen, das die Bevölkerung der ganze» Umgebung in riesige
Aufregung versetzt hat und große Achnlichkcit mit den Düssel¬
dorfer Morden aufwcist, ist durch die Augenzeugin, die
Freundin des Opfers, Fräulein Anny B ocr w i n ke l, in
allen Einzelheiten bekannt. Die beiden Mädchen waren spazieren
gegangen, als ihnen am Waldrandc ein Ma' n mit teilweise
entblößtem Körper entgcgcntrat, sie ansprach und sie mit einem
Messer bedrohte. Unter fortwährenden Trohüngc» zwang er
die Mädchen, ihm weiter in den Wald zu folgen, ihn zu küssen
und nötigte sic schließlich auf de» Rasen, Saum saßen sie, stürzte
sich der Mann über Fräulein Kopcrbcrg. Fräulein Boerwinkel,
die verzweifelte Versuche machte, ihre Freundin zu befreien,
wurde von dem Wüterich an den Händen und Armen durch
Schnittwunden verletzt. Als sie sah, daß sic nicht mehr helfen
konnte, eilte sie hllscrufcnd davon.

Der Mörder hat sein Opfer nach rohesten Mißhandlungen
mit fünf Messerstichen getötet. Nachdem die ganze Bevölkerung
tagelang die Wälder vergeblich abgcsuch« hat, ist rv der Polizei
Ende der vergangenen Woche in Ede gelungen, den vermiit-
lichen Mörder, einen gewissen Iran Hoek»frstzunehmen. Er ist
schon vor mehreren Jahren wegen eines UrberfallcS aus ein
Mädchen verurteilt worden.

Der Verhaftete hat noch kein Geständnis abgelegt. Die Ge¬
rüchte über die Möglichkeit eines Zusammenhanges zwischen
dem Mord von Bennekoni und dem Mädchcnmördcr von
Düsseldorf sind indessen mit ziemlicher Sicherheit als unbe¬
gründet zu bezeichnen.

Die„lachenden" Erben.
Die Beckersche Millioncncrbschaft ein großer Schwindel.
— Die Stadt Ph.ladelphia weiß nicht« davon. — War¬

nungen, die nicht gehört wurden.
Die sagenhafte Beckersche Millionencrbschaft, die in den

letzten Monaten die Gemüter so vieler „Erben" besonders in
Rhein Hessen  beunruhigte, hat sich als ein großer Betrug
hcrausgcstcllt. Ein amerikanischer Mitarbeiter einer Düsseldorfer
Zeitung hat in Philadelphia  über die vielbesprochene
Mistioncncrbschast Feststellungen gemacht, die geeignet sind,
dieses Kapitel für alle Zeiten in der Versenkung verschwinden
zu lassen. Auf dem Nachlaßgericht in Philadelphia, wohin sich
der Reporter um Aufklärung wandte, wurde ihm der amtliche
Bescheid,

„daß daö berühmte Jarob-Baker-Eigentum, daö sich unter-
einer 99 Jahre alten Nachlassenschaft befinden soll, ein
Betrug ist. Eü gibt keine Erbschaft dieser Natur̂ die sich
unter Nachlaßverfahren in Philadelphia befistdet. Jede
Person, die unter der Vorspiegelung, daß solch eine Erb¬
schaft besteht, Geld einnimmt, sollte vor Gericht gebracht
werden."

Wohl bestand einmal eine Baker-Erbschaft. Ihr Vater war der
Oberst Baker, der unter George Washington in den Frcihcits-
kriegen gegen England kämpfte. Nach dem Krieg lebte er In
Philadelphia als reicher Mann und starb dort 1818. Er hinter-
ließ ein großes Vermögen, das nach einer gewissen Zeit an
seine Kinder fallen sollte. Dieses Testament war unter Nr. 82
ans dem Nachlaßgericht in Philadelphia eingetragen, wo cS
auch heute noch über die Sach: Aufschluß gibt. Das Vermöge»
siel denn auch an die Erben.

Die Schwindclgcschichte mit der Erbschaft fing um das Jahr
1900 an. als sich ein Winkeladvokat den Namen Baker oder
Becker zunutze machte. Auch früher schon-aren Schwindler aus
diese Sache verfallen, die immer wieder von Gauner» adoptiert
wurde.

Es habe» sich Verbände gebildet, die den Fall Baker berufs¬
mäßig anöbeuten. Sie arbeiten über die ganze Welt verbreitet,
haben ihre Agenturen auch in Deutschland, wo cü ja viele Bcckerü
gibt und im übrigen Europa. Philadelphias Behörden haben
Warnungen in alle Welt hiiianügrschickt. Aber eö gibt der Bcr-
tranciiöseligcii zu viele. Alle paar Wochen taucht rin neuer Fall
Becker auf, der ebenso endet wie alle seine Vorgänger.

Das Nachlaßgericht in Philadelphia hat Millionen von
Briefen bekomme», die „Erbberechtigte" ans aller Welt gc-
schrieben haben.

den «. Mürz 1980

berühmte deutsche Kunstuhren.
Von Dr. Ing . e. FranzMaria Feldhauö, Berlin.

Als Nachklang der allen Mysterienspiele in den Kirche» ent¬
standen in der Frühgotik des 19. Jahrhunderts große Schau«
Uhren, die in verschiedene» Stockwerken, ähnlich den alten reli¬
giösen Schauspielen, zu gewissen Tagesstunden kleine Figuren
in Bewegung setzten. Die berühmteste dieser Uhren wurde im
Jahre 1352 im Münster zu Straß bürg  t . E. erbaut. Zur
Mittagsstunde zogen die Figuren der drei Könige zu einer Tür
der Uhr hinaus und zu einer anderen Tür wieder hinein. Oben
auf der Uhr krähte die Figur eines Hahnes, schlug dabei mit
den Flügeln und nickte mit dem Kopf. Dieser Hahn hat sich
als daö einzige Stück der allen Straßburger Uhr noch erhalten.
Im Jahre 1547 wurde eine neue große Uhr in Straßburg er¬
baut. Als diese Uhr 1789 den Dienst versagte, wurde eine dritte
Uhr in Straßburg errichtet, die noch heute steht. DaS Figuren-
wcrk besteht aus den siebe» Darstellungen der Wochentage, aus
zwei Engclöfiguren für den Viertelstundenschlag, den Figuren
der vier Lebensalter für die Viertelschläge und der Figur des
Todes für den Stundenschlag. Vor der Figur Christi ziehen die
zwölf Apostel vorüber, und aus dem Scitenlurm kräht die Figur
de? Hahnes. Großartig ist das astronomische Werk dieser Ubr
berechnet und anSgcsührt, denn cs reicht, ohne daß man irgend-
etwas daran zu verstellen hat, in allen seinen Angaben 25 804
Jahre lang.

In den Jahren 1356 bis 1361 entstanden das sogcnann'e
„Mäiinleinlausen" an der damaligen Maricnkapclle, der heulwen
Frauenkirche zu Nürnberg.  Er verherrlichte den Erlaß der
goldenen Bulle durch Kaiser Karl IV.: der Kaiser saß auf
einem Thron, in der zwölften Stunde gingen die Figuren der
sieben Kursürstc» unter Posauncnklang an ihm vorüber und
verneigten sich.

In den Jahren 1405 bis 1407 geschah der Bau der großen
Kunstuhr in der Marienkirche zu Lübeck.  In ihrem unteren
Teil trägt sie ein großes, ringförmiges Kalendcrwerk. Ter
M ' teltcil wird vom Lauf der Planeten und von dem 24tciligen
Zisscrblatt eingenommen. In der Bekrönung ziehen zur Mit¬
tagsstunde der Kaiser und die sieben Kurfürsten vor der Figur
Christi vorbei. In den Jahren 1464 bis 1470 verfertigte Hans
Düringer eine große Kunstuhr für die Marienkirche zu Dan¬
zig . Die Anordnung der Werkes gleicht äußerlich der Lübeckck
Uhr; die Figuren der drei Könige verbeugen sich vor der Gottes¬
mutter. Im Jahre 1512 hatte ei» Schmied eine Prnnkuhr für
seine HeimatstadtM ü n ster i. W. angcfcrtigt, aber die Wieder-
täuscr zerschlugen diese Uhr Im Jahre 1534. Alö die Unruhen
vorüber waren, ließ man eine neue, weit größere Uhr erbauen,
die 1543 fertig wurde. Die? Werk ist jüngst wieder vollkommen
lnstandgesetzt worden.

Die Kunstuhr zu H eI l br o n n wurde 1525 von Hanö
PaulnS begonnen und 25 Jahre später durch Isaak Habrccht,
den Mitcrbaucr der zweiten Straßburger Uhr, zu einem groß.'ii
astronomische» Kunstwerk umgebaut. DaS Werk beginnt im zwei¬
ten Stockwerk des Hcilbronner Rathauses und ragt bis zum
fünften, im Dach gelegenen Stockwerk empor. ES enthält unten
den Sonnenstand mit dem astronomischen Tierkreis und den
Wochentagen. Der Mittelteil trägt das große Zifferblatt. Links
davon steht in einer Niiche ein Engel, der die Sanduhr hält,
?»ährend sein Partner aus der anderen Seite die Posaune bläst,n der Mitte zwischen ihnen sitzt in einer kleinen, etwas tiefer
liegenden Nische die Figur des krähenden Hahnes. Im Giebel
deS Ausbaues sicht man die Phasen des Monde«. Darüber hängt
dieVtertelstundcnglockc, die von zwei kleinen Engeln geschlagen
wird. Die Stundenglockc der Uhr hängt in einem besonderen
Dachreiter. Ucbcr der Nische des Hahnes sieht man zwei Widder,
die nach dem Takt dcö UhrpendclS mit den Köpfen gegen¬
einander stoße».

Eine andere alte deutsche Kunstuhr ist die im Jahre 1580
am Giebel dcö Rathauses zu Ul m erbaute. Innerhalb deS
großen StundcnkrciscS sicht man die astronomischen Zifsern-
blätter. Weil hier die Stellung der einzelnen Zeiger schwer zu
unterscheiden ist, befindet sich noch ein kleines Zifferbatt für
die Stunden und Minuten im Giebel. Das bewegliche Figuren-
wcrk fehlt dieser Uhr. Dafür sicht man ausgezeichnete Malereien
der Ankunft und der Anbetung der drei Könige, Ritter und
Landsknechte sowie Engelsfiguren, dir daS Zifferblatt der
Sonnenuhr halten.

Große Männer und Keine Schwächen.
Wieder ein paar nachdenkliche Anekdoten.

Friedrich Th. Bischer,  der große württembergische Philo¬
soph, Acsthctiker und Demokrat, hat zeit seine- Leben- mit der
Regierung seines Heimatlandes in Fehde gelegen. Auch alö
Tübinger Universitätsprofessorgab eL mehr al- eine Rüge.
Kein Wunder, daß bei feinen Studenten ein verständnisinniges
Beifallsgetrampel entstand, als er ihnen am Tage der Geburt
feine- SöhnchenS kurz und barsch, wie das so seine Art war.
erklärte: „Meine Herren, ich habe einen großen Wischer und
einen kleinen Bischer bekommenI'

m
Von Max Liebermann,  dem bekannten Berliner Maler,

erzählt man sich folgendes hübsche Geschichtchen. Als eines
Tages eine Parvenüsgattin zu ihm kam, um stch porträtieren
zu lassen, soll er gesagt haben: „Gnädige Frau, wenn Sie die
Schönheit im Gesicht hätten, die Ihnen am Körper fehlt, wären
Sie ein klassigeS ModellI" Galant war'S nicht, aber ehrlich

*

Auch FritzB öh le , der bekannte, leider allzufrüh verstorbcix
Maler in Frankfurt, war keineswegs ein Muster von Galanterie
Al» eines Tages eine Dame sein Atelier aussuchte mit dem aus'
gesprochenen Zweck, den Maler zu einem Porträt zu bewege»,
verließ sie dasselbe ebenso schnell, wie enttäuscht. „So Nase mal
ich net" hatte Böhle in seiner stadtbekannten Grobheit gesagt.

*

Heinrich Han 8 jakob,  der urwüchsige Schwarzwäldcr
Dichterpfarrer von Haslach im Kinzigtal pflegte den Unterschied
zwischen Norddeutschen und Süddeutschen wie folgt zu ken»'
zeichnen: „Eh' die Süddeutschen das Wort „Wursch" nur auS^
gcsproche fjen, hent se die Norddeutsche schon längst g'fresse.

*

Von Hans Thoma,  dem berühmten Maler, erzählt ma"
sich folgende Anekdote. Alö er eines Tages als wohlbestallte:
Professor sein Bernaner Heimattal aussuchte, klopfte ihm ein
biederer alter Viehhirte freundlich auf die Schulter: „Nit wahr,
Herr Professor, mit ein Viehtreibe ist akkurat so, wie mit cm
Male, wenn me's nit rechtg'lernt hat, bringt me »ix G'scheites
zu WcgI" Eine Philosophie, die Hans Thoma bestätigen mußte.

„Neueste Nuchrlchten" Donnerstag,
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Lokales.
Bad Homburg , den 6 . Mürz 1930.

2agd und Fischerei im WSrz.
Noch herrscht im groß «,, ganzen für die meisten Wildarien

Schonzeit . Dem Abschuß unterstehen nur mehr Fasancnhähne in
Anhalt , Braunschwelg , Danzig , Lübeck. Mecklenburg -Schwerin,
Oldenburg und Preußen , ebenso Birkhähne in den vorbezeichnc-
ten Staaten mit Ausnahme Lübecks , weiterhin jedoch in Hessen,
Mccklenburg -Strelih , Hohenzollern und Lippe . Auch der Auer¬
hahn ist noch frei in Braunschwcig , Hamburg , Hessen , Mccklcn»
burg -Schwerin , Preußen und seit dem erste» des Monats in
Württemberg.

Die H i rsch e beginnen abzuwerfen . Rehböcke  stehen noch
in der Entwicklung ihre « Gehörns und am Beginn der Ber-
härung . Der erste Hasensatz fällt . Die Rebhühner  fallen zu
Paaren . Gegen Ende des Monats setzt die Balz des Auer -, Birk,
und Hasclwildcs , sowie die der Fasanen und Rcbhüner ein . Ta-
her eignet sich auck dieser Monat am besten zum Aussehen der
letzten beiden Wilderten zur Hebung des Bestandes und zur
Dlutauffrischung . Die Reihzeit der Wildenten geht ihrem Ende
entgegen , ibr Durchzug und der der Wildgänse dauert noch an.
Der Zug der Waldschnepfe,  der t« » ach Witterung und
Lage des Reviers schon Ende des vorigen Monats oft mit einer
Vorläufer Erscheinung begonnen hat , kommt bis Mitte de« Mo-
nats zu voller Entfaltung , desgleichen der der Wildtauben , de»
auf den Mösern brütenden Federwilds , überhaupt gelangt die
Zugsbewegung in diesem Monat mehr und mehr in Gang.

Di « Fuck)Sfähe wölst schon zuweilen gegen Ende dcS Monat «.
DaS Pelzwrrk des HaaeraubwildS büßt , der fortschreitenden
Härung wegen , an Wert «in . Grftederte Räuber ziehen noch:
krähen und Elstern beginnen mit dem Nestbau . Die geeignetst«
Zeit , ihnen Abbruch zu tun , nimmt ihren Anfang . Streunend«
Hunde und Katzen sind jetzt scharf zu überwachen und aus dem
Revier fern zu halten . Dir FütterungSmaßnahmen sind nur lang¬
sam abzubauen , dir für Fasanen tunlichst aufrecht zu erhalten,
um da » leidige Verstreichen zu verhüten . Salzlecken und Stock-
sulzrn sind für Rehe , Hochwild und GamS zur Förderung de»
Haarwechsel » einzurichten.

Die A e s ch e hat Schonzeit.  Mitte de« Monats beginnt
diese auch für de» Huchen . Barsch , Hecht und Regenbogenforell«
laichen . Forelle und Bachsaibling können zwar gefangen werden,
sind jedoch in Fleisch noch minderwertig . Die Aitel ist aus mit
Salmoniden besetzten Gewässern wrgzusongen . Rutten gehen noch
l» Reusen.

Pud§omlurg tut» die USA.
5Ur den energischen Wiederaufbau des Bades . — Der

deutsche Botschafter stellt Besuch in Aussicht.
Nach saßt zweieinhalbmvnaltger Tärigkeil in den

Bereinlglen Slaalen kehrt seht der Bad Ham¬
burger Kurarzt Dr . Weiß wieder nach Deutschland zurück.
Seine Erfahrungen in den Staaten zeigten die lebhafte
Vorliebe der Amerikaner für die deutschen Heilbäder.
Dr . Weiß besuchte alte größeren Städte und war überall
von den ärztlichen Bereinigungen zu eingehenden Dar»
trägen Über Bad Homburg und seine hervorragenden
Hetlfaktoren eingeladen . Bei den vielen amerikanischen
Freunden und alten Kurgäjie des Bades fand er dabei
die tatkräftigste Unterstützung . Er wurde besonders auch
von einer Reihe führender Persönlichkeiten der Slaalen
empfangen , die sich sehr lebhaft für den energischen Wieder¬
aufbau von Bad Homburg aussprachen.

Auch beim deutschen Botschasler in Washington.
Baron von Pritlwih . fand Dr . Weih liebenswllrdtgsle
Ausnahme und lalkrästigste Unterstützung . Der Botschaf¬
ter stellte gleichzeitig für den Sommer dieses Jahres sei¬
nen Besuch in svad Hamburg In Aussicht.

Die Entwicklung des Keilbades in Europa.
Herr Dr . med . Marlin aus Bad Nauheim sprach ver-
gangenen Dienstag im Frankfurter Rundfunk üoer die¬
ses Thema . Zunächst kam der Redner aus die Quellen-
Verehrung im Altertum zu sprechen . Das Waschen mit
Quellwasser oder der Genuß hiervon war mit abergläu¬
bigem Tun verbunden . Usus war auch das sogenannte
Münzopser . das darin bestand , daß »tan Münzen in die
Quelle warf , um so die Gunst der Gottheit zu erfahren.
Es dauerte wohl einige Zeit , bis der Mensch sich von
der mythologischen Vorstellung udkehrle und die Heil-
Kraft des Wassers erkannte . Anfangs waren die An¬
schauungen über die Durchführung einer Hur mit Quell¬
wasser *cd )! naiv . So machten sich Tiroler Bauern eine
Quelle dahingehend zu nutze , dab sie alltäglich soviel
von dem Wasser tranken , bis sie nichts mehr ausnehmen
konnten . Sodgnn wusch man sich mit dem kalten Wasser
ad und nahm in der Nähe der Quelle seine Mahlzeit
ein. In Griechenland fanden die Thermen viel Benutzung;
Zur Zeit des Kaisers Augustus nahm der Gebrauch der
heiße» Quellen in verstärktem Mähe zu . Das „Bade-
leben " nahm seinen Ansang . Man wußte schließlich die
Bedeutung der Saline zu schätzen ; Am Strande der
Ostsee und Nordsee wurden Bödeanslallen errichtet ; die
eiste in Europa entstand in Mecklenburg . Biel Anklang
sa»d auch in der Bevölkerung das Flußdaden . So war
wan über die Keilkrasl des 'Wassers allgemein überzeugt
Die ersten Ansätze für ein Badeleben in unserem Sinne
wachten sich bemerkbar.

Die neuen Gastuttgcn sür die Kreissparkaste.
Die vom Kreistag des Öderlaunuskreises in den Sitzungen
vom II . 4 29 . und 18. 12. 29 . beschlossenen neuen Sa-
Mngen für die Kreissparkasse des Obertaunuskreises in
Bad Homburg v. d. H sind vom Herrn Oderpräsiden-
le» der Provinz Hessen .Nassau unterm 18. 2 . 1930 be- ,
lwligt worden . Die neuen Satzungen werden vom 15.
Ulärz 1930 ab im Kassenraum der Kreissparkasse in
Bnd Homburg v. d. H ., Luisenstr . Nr . 88/90 ausge-
vD>gt und treten mit diesem Tage in Kraft . Mit dem
Llnchen Zeitpunkt treten die bisherigen Satzungen
°vßer Kraft.

Eine Propaganba -Aulokolonne von Werre«
des -Benz -Wagen stand heule vormittag vor dem
Kurhause für einige Stunden zur Schau . Die praktische
Einrichtung und die dezente Ausmachung der einzelnen
Typen ließ erblicken , daß die deutsche Automobilindustrie
trotz der ausländischen Konkurrenz Fahrzeuge von Quali¬
tät bei relativ mäßigem Preis , herzustelten Im Stande ist.

Kelipa. Programm ab heute bis einscht. Sonntag:
Pat und Patachon als »Kannibalen " , ferner die Lust-
spiele »Luslderby " und »Der verhinderte Arzt " .

Kurhauslheaier . lieber die am nächsten Sonntag,
den 9 . März nachm . 4 Uhr statlsindende Märchenauf-
sührung ..Rotkäppchen " mit der reizenden kleinen 9jäh-
rtgen Liesel Christ in der Titelrolle — Gastspiel des
Neuen Operelen Theaters Franksutt a . M . - läßt sich
die gesamte Presse durchweg günstig aus . So schreibt u . o.
das Datmstädler Tageblatt : Biele hundert mit Recht be¬
geisterten Kinder folgten der Märchenaufsührnng , welche
von der ausgezeichneten Truppe des Neuen Operetten-
lheaters Ffm . gegeben wurde . Rotkäppchen selbst eine
sabelhasle Leistung der sehr begabten 9,ährigen Liesel
Ehiisl.

GeslaNungsabend Dr. Karl Ritter „ Napole-
»tt“ von Gradbe . Der Dramaturg des Gteßener Stadl-
Iheaiers wurde von der Kurdireklio » zu einem Vortrags¬
abend eingeladen . Dr . Karl Ritter , der dem Bad Hom-
durger Publikum bekannt ist, wird am 13. März im
kleinen Saal des Kurhauses das Riesenwerk Gradbes
»Napoleon " In einer eigenen , gekürzten , dramaturgischen
Neubearbeitung rezitieren u .id inlerpreiteren Dr . Kart
Ritter hat mit diesem Geslallungsabend in andern Städten.
Kassel , Karlsruhe , Gießen einen ausgezeichneten Ersolg
gehabt . Die Presse schretdl begeistert von der »farbigen,
intensiven Art " der Dermilllung des Dramas . Die Art
der Inlerpreluiion wird auch sicher in Bad Homburg viel
Interesse finden.

ft Die Reick,srichtzahl für die Lebenshaltungskosten im
Februar . Die Rcichsrichtzahl für di« Lebenshaltungskosten
beläuft sich nach den Festellungen des Statistischen ReichsamteS
für den Durchschnitt des Monats Februar auf 150 .3 gegen
15,1.6 im Vormonat . Sie ist um 0 .9 v. H . zurückgegangen.
Dieser Rückgang ist hauptsächlich darauf zurückzuführen , daß \
sämtliche Nahrungsmittel außer Gemüse und Kartoffeln im
Preise imchgegebe » haben.

ft Haftung der Arbeitgeber siir pünktliche Markenklebung.
In letzter Zeit wurden in verschiedenen Fällen Arbeitgeber da¬
für verantwortlich gemacht, daß infolge nicht rechtzeitiger
Markenklcbung Versicherte nicht in den Genuß der Invaliden¬
rente gelangen konnte . Die Haftung war für die betroffenen
Arbeitgeber eine sehr fühlbare , da von ihnen eine Verpflich¬
tung in Höhe der Invalidenrente zur Zahlung übernoininen
werden wußte . Diese Fälle dienen als Mahnung an die Ar¬
beitgeber , ihrer Verpflichtung zur rcchtzeittgen Markenksebung
pünktlich nachzukomnien.

Aus Äah und Fern.
A Großen -Linden . (Meliorationen itt O b erhes  -

f c n . ) Durch einen großzügigen Meliorationsplan sollen 200
Morgen Wüstungen und Ocdland in Kulturland umgewaiidelt
werden . Nach dem ausgearbeitetcn Kulturplan soll eine Drai¬
nage nach der von de » Engländern angewandten Maulwurfs-
drainage i» Anwendung kommen . Nach der Trockenlegung soll
ei >> tiefer Umbruch und Behandlung mit Scheibenegge erfolgen.
Mit 30 Mark will man de» Morgen saatscrtlg machen. Nach
m . hrjährlger Ackcrbcwirtschnftuiig solle» Vieh - und Jungweiden
» '>d Gründlandwirtschaft eingerichtet werden . Bei diesem Kul¬
turplan handelt cS sich zum Teil um Gelände zwischen Lützel-
Linden , Großen -Linden , Klein -Linden und Münchholzhausen.

A Hungen . (L a n d b » n dv e r s a nt in l u n g.) Der Hess.
Landbund halte hier eine Versaiiiiiilung seiner oberhessischeu
Miialieder einberufen , die sich mit der Stellungnahme zinr
hessischen Sparprogramm und der Auseinandersetzung mit den
Nationalsozialisten befaßte . Nach Einst ',hrungswortcn ' des Vor¬
sitzenden, Landtagsnbgcordiietc » Fenchel (Ober -Hörgern)
hielt Landtagsabgcordiieter Dr . L e u ch t g c n s einen mehr¬
stündigen Vortrag . Nach kurzer Skizzierung der Außenpolitik
kam er auf die innerwirtschaftlichen Verhältnisse zu sprechen,
wobei er ' bic Zurückschraubung der Lebensverhältnisse in der
Stadt , wie auf dem Land auf einfachere und gesündere Grund-
'agc forderte . Das jetzige Sparprogramm wolle erst das Defi¬
zit decken, schiebe die Einnahnien auf andere Schultern , ohne
)ie Ausgaben zu senken. Dadurch entstehe eine weitere Be¬
lastung des Steuerzahlers , ohne daß die Lasten beseitigt wer¬
den. Der Landbund aber fordere Senkung der Ausgaben,
oauiit das Defizit verschwindet und auch eine Steuersenkung.
Dem Vortrag schloß sich eine lebhafte Aussprache an.

A Westerburg . (5 0 Jahre  i m E i s e n b a h n d i e n st.)
Am 4 . März beging Bahnhofsinspektor Philipp Wolf , Wcstcr-
ritrfl , in ausgezcichnctcr körperlicher und geistiger Frisch « sei»
.-»Ojähriges Tieiistjubiläum bei der Eisenbahn . Während seiner
langen Dienstzeit versah er u . a . von 1895 —97 den Posten des
Bahnhofsaufscherd am Hauptbahnhof in Frankfurt am Main.

A ^Wiesbaden . (E i uc neue Prozeß Niederlage
, c r Stadl Wiesbaden . ) In dem bekannten Kampf,
'cn der Magistrat der Stadt Wiesbaden gegen die Gaswerks-
»crbaitb Rhciugau A .-G . in Wiesbaden -Biebrich und die Thü-
ringer Gasgescllschast I» Leipzig führt , hatte das Landgericht
Wiesbaden am 26 . Juni 1928 sestgcstellt . das , die Stadt Wies-
baden ihre Vertragsvcrpflichtuugen verletzt und mit der wider-
rechtlichen Wahl des Stadtrats Klein  in den Aussichtsrat
der Gasgescllschast Rheingau gegen die guten Sitten verstoßen
Hobe. Das ObcrlaudeSgericht Frankfurt hat jetzt dieses Urteil
des Landgerichts Wiesbaden bestätigt und die Berufung der
Stadt Wiesbaden kostenpflichtig zurückgewiese » .

Amol hilft
IV elifs.- ,» Wnll .̂ t H«ll.*, • flltron .*, » filtnl-
firlm .- Cü , H,U Lfmlh, !. SOOGpirK, 4»0 O

bet Nheuma
JrchiaS .Hexen-

schuh, Nerven - und ErkültungS-
schmeczea . — gn Apotheken unb
Drogerien erhältlich . -

A HerSfeld . (Mordversuch a n dem eigenen
Vater .) Im Hause des Landwirts Rübcnstahl in Sölzcrhöfe
fand ein Familienzwist einen tragische » Abschluß . Zwischen Pa¬
ter und Sohn war cs wiederholt zu Streitigkeiten gekommen.
Aus gcringsügigcr Ursache nahm der vieriindzivaiizigjährige
Cohn eine Schrolslinle und legte auf seinen Bnlcr an . Der
Schuß drang dcm hoch in den 50cr Jahren stehenden Mann in
die rechte Bruslscitc . In bedenklichem Zustand wurde der Ver¬
letzte in dos LandeskrankenhauS in HerSfeld gebracht . Der Täler
floh noch der Tat und konnte » och nicht ermittelt werden.

A Eschwrgc . (D c r Ausbau des Bahnhofes Nie-
der ho ne . ) Der Wiederansbau des » icdcrgcbrannten Bahn¬
hofsgebäudes in Nlcdcrl,o » c hat begonnen . Man nimmt an , daß
der Bohnhos in etwa drei Monaten wieder hcrgcstcllt ist.

A Kassel . ( I n die Fulda gefalle  n . ) Hilflos ertrun¬
ken ist ein Bahnwärter a . D . in Jhringhausc » . Der 81jährige
Mann siel auf cinciii Spaziergang in die Fulda.

A Kassel . (Unruhige Gesellen .) In einer Gast-
wirtsck-ast der Kasseler Allstadt kam cs z» wüsten Ausschrel-
{» » fl*» frcnibcr Zimmerleute , Ixi denen einer von ihnen einen
Icbeiisgcsährllchcn Messerstich in die linke Halsscite erhielt , der
die Halsschlagader verletzte . In sehr bedenklichem Zustande
wurde er ins Krankenhaus gebracht . Einige der Zimmerlcut«
wurde » vcrhastct.

A Fraiikcubcrg . (B o m Auto überfahren .) Im
hleiigcn Bahnhof überfuhr ein auswärtiges Auto daö sechs,
jäl -rige Söhnchc » eines Bahnmeisters . Dem Kinde ging das
B . rderrnd und Hinterrad über die Beine . Außerdem wurd«
es noch gegen eine » Prellstein geworfen . Schwer verletzt wurd«
eö in die Marburgcr Klinik eiiigeliefcrt.

A Rauschenbcrg ( KrS . Kirchhain . ) (Der erste Storch .)
«) icr ist bereits der Storch von seiner Wintcrrcisc eingctrosscn.
Er hat sein Nest wieder bezogen , von de» Einwohnern lebhaft
ocgrüßt als erster Frühlingsbote.

A Alsfeld . (Gin Ncunztgjährlgcr . ) Schuhmacher-
mciftcr Georg Kaus , der Senior unserer Bürgerschaft , feierte
«seinen neunzigsten Geburtstag.

(H Die Stralsunder Marienkirche gefährdet . Die Stralsunder
Marienkirche , eines der schönsten und gewaltigsten Denkmäler
niederdeutscher Backsteingotik , säst 600 Jahre alt , Ist zum Teil
baufällig geworden . Um den prachtvollen Bau vor dem Verfall zu
bewahren , sind umsangreichc Erucucruiigsarbcitcu notwendig.
Angesichts des hohen Werte « der Kirche besteht Aussicht , das , sich
außer der Kirchengemeiiide , der Stadt , dem Kreis Stralsund
und der Provinz Pommern auch Reich und Staat an de» Kosten
beteiligen werden . Es ist auch daran gedacht , eine Lotterie zu
veranstalten , um die Mitel für die Ausbesserung zu erhalte » .

' □ ^ gibt zwei Inseln Helgoland ! Außer dem als Aus¬
flugs - und Badeort bekannten Nordsee -Eilande , das am 1. Juli
vierzig Jahre zum Deutschen Reich gehört , besitzt Deutschland
noch eine zweite Insel mit dem Namen „Helgoland " . Diese
zweite , ei» winziges Stück Land inmitten des Bahrcnort -Sees,
liegt abseits vom Verkehr in dem fast unbewohnte » Waldgebict
an der Grenze zwischen der Mark Brandenburg und der Grenz¬
mark , nördlich eines kleinen Orte ? mit dcm schönen Namen
„Hochzeit " .

□ Entlassungen in der Vonibenuntersuchung . Nachdem die
von der Strafkammer UI des Landgerichts l Berlin  festge¬
setzten Sicherheiten von 20 000 Mk . und 10 000 Mk . in Bürg¬
schaftserklärungen bei einer Bank hinterlegt sind , wurden der
Hofbesitzer Lug m a » » a » S Eins und der Eiscubahnbeamte
M a h » e ckc aus Rottdorf aus der Untersuchungshaft entlassen.

□ Wertvolle alle (Yemälde entdeckt ! Bei der Restaurierung
von Gemälden der Staffclcr  Galerie hat der Leiter der
staatlichen Sammlungen , Prof . Dr . Luthmer , Aufsehen er¬
regende Eutdcckiingcn gemacht . Ein bisher dcm Holländer Cor-
neliS de Vos zugcschricbencs Mäiincrbildnis dritten Ranges
wurde nach Entscriiung der kranke » Firniöschicht ciuivandsrci
als Frühwerk van Dvks erkannt . Ein Italiener , ein Hcrren-
bildnis , konnte nach Beseitigung der Ucbermalung einwandfrei
als Werk des TintorcttoS erkannt werden . Ferner wurde an
einem seit 1860 aiigczivcifcltcn Rubens „Der trunkene Eilen"
nach Beseitigung der Ucbermalung und Aiistücknngeu einwand¬
frei die Hand des Meisters fcstgcstcllt.

lH Der größte Höhlrnraum der Erde . Tic TeufclShöhtc bei
P o t t e n st e i n in der Fränkischen Schweiz , die den größten
Höhlcnraum der Erde und den größten Höhlcneingang aller
deutschen Höhlen aufweist , ist durch de» Laiidesgeolobeii Prof.
Dr . Brand weiter erschlossen worden , so daß sic jetzt insgesamt
eine Länge von 3 Kilometer besitzt . Mau hat insbesondere Stol-
lcnbauten und Durchschläge zur Verbindung der einzelnen Höh-
leiirüume vorgenomme » . In der Höhle befindet sich u . a . da«
gut erhaltene Skelett eines Höhlenbären.

Der Zlaggenprozeb der Stadl Berlin.
Urteil zuungunsten der Stadt.

Vor dem 14 . Zivilsenat de« Kammergerichts zu Berlin
fand die Berufiiugsverl -andlung in dem bekannten Flaggen-
prozeß der Stadt Berlin gegen den evangelischen Propst Dr.
Händler statt . Es handelte sich darum , ob die Stadt
Berlin das Recht habe , dcm Propst vorzu¬
schreiben , an dem Probstgcbäude die Reichs¬
flagge  hisse » zu lassen . In der ersten Instanz war der Stadt
Berlin dieses Recht obgesprochcu worden.

Daö Urteil fiel auch in der Berufungsvcrhandlung gegen
die Stadt Berlin aus . Eö wurde anerkannt , daß auf Grund
des Bencfizialrechteö dem Probst das Dicnstgebäude zuftehe
und daß die Stadt Berlin dem Probst keinerlei Borfchrifte«
über die Art des Flaggenö machrn könne . Auch ein Hauswirt
könne nach geltenden Recht einem Mieter nicht vorfchreibrn,
welche Fahne er etwa a » ö seiner Wohnung herauShängrn solle.
Infolgedessen müsse eö dem Propst überlasse » bleiben , die Fahne
zu hissen , wie er bei einzelnen Anlässen für gegeben erachte.

Verantwortlich siir den redaktionellen Teil : S . Herz Bad Hom¬
burg : für den Inseratenteil : Jakvb Klübcr Lbernrsel

Kirchliche Anzeige «.
Israelilischer Gollesdtenst.

Samslag , den 8 . März . Vorabend 6 . Morgens 9.
Nachmillags 4 ' «. Samslag 70B. Werklags Morgens 7.
Abends 5 ' °.
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handelsleil.
ftrmiffnrt n. M.

— (fffeftenmorft. ^ nfolflc ooit ÖInttftef[uti(ien her Spefutallon
eröffnet? bie Börse etwas höher. Das We|cf)itft ist aber nach wie vor
minimal, Umsätze werde» kaut» getätigt. Im Terminverkehr setzten
Moilinnakiie» leicht erhöht ei»; die Erhöhungen betrugen durch-
schnittlich0.5 Prozent. Phönix 10» (-(- V6), Gelsenkirchen 10814
(»»».), Rheinstahl IITVj (+ I ), Aschersleben 213V4(+ 1)4 ). Der
Echlnst brachte keine nennenswerten Kursveränderungen. I . G. Far¬
ben 1V5G. — iüü Br., Siemens 261ViG. — 25i'ch Br., Zellstoff
Waldhof 212V4« . — 213 Br., Nordd. Liohd 107V. G. — l»7'/r Br.
Die Nachbörse war völlig geschästSloS. I . G. Farben 105%, Zellstoff
Maldhos 211*4.

Frankfurter Devisen.
Amtltclio Frnnklnrter NoliorunRon vom 5 . Mllri 1930 .

i uns ••••••••••••«. . 1D(J / J

1‘Mlon . . 21,930 Hiulnpcst -. . 73,160
Dlo NotiprnnRon vontohen sich In Uol-Iirmrk filr olno Einheit.

Tendenz. : \Vleiler rilrklHiifllir.
— Frankfurter Produkteninarkt. (Noilernngen für 100 Kilo,

Parität Frankfurt): Weizen, neuer 25.75—23.85, Roggen, netter 17,
Sommergerste 17.r>0, Hafer, netter 15.50—15.75, Mais für Futier-
zwecke 15.25, Weizenmehl, südd. Spez. 0 30—38.75, dlo. niederrhein.
38—38.75, Roggenmehl 21.75—20, Welzenkleie8.25—8.35, Roggen-
kleie8.25- 8.35.

. Berlin, 5. März.
— Eisekienmarkt. Der nette Plan bei FinanzministerS Molden-

Hauer, her in Börfenkreisen die Hossnniig auf eine Einigung wesent¬
lich verstärkt Hai, bewirkte Heute eine srenndlichere Stimmung Eine
Reihe günstiger Momente trug ebenfalls zur Besserung bei. Dai
Geschäft war aber immer noch gering, ba der Anftragseingang»oth
zu wünschen übrig läßt. Nur Spezialaktie» traten bei Erholnnge»
bis zu 2 Prozent etwas mehr hervor.

— Berliner Produktenmarkt. iNotierungen für 1000 Kilo ad
Märkischer Station): Weizen märk. 232- 235, Roggen märk. 150 bis
10», Braugerste märk. IW 170, Futtergerste 110—150, Hafer märk.
121—131, Weizenmehl(100 Kg.) 27.50- 31.50, Roggenmehl(100
Kg.) 20.75- 21.00, Weizenkleie MOO Kg.) 8- 8.50, Roggenkleie(100
Kg.) 7.25—7.75, Bikloriaerbse» 20—25, AU eleu 18 2», Lupinen
blau 13- -II , htn. gelb 10—17.50, Rapskuchen 12 11, Troch-nschnitzel
0 50—0.70, Sohnschrot 13.10 I i.OO, Knriosseisiocke» 12 i».

Letzte Nachrichten.
Der Reichskanzler beim Reichspräsidenten.

Berlin , 6. März. Reichspräsident v. Hindenburg empftng
heute de» Reichskanzler Müller zum Vortrag.

Verschiebung der Länderkvnserenz.
Berlin, 6. Mgrz. Wie von zuständiger Slelle milgeteilt

wird, ist die Läuderkonserciiz, die am 0. Marz zusammentrete»
sollte, aus uubestiinmte Zeit verschoben worden. Einige Länder
habe,, milgeleilt, das, sie augenblicklich wegen ihrer schwierigen
HauShallsberalunge,, uichl i„ der Lage seien, Vertreter zu
eutsendeu.

Der deutsch polnische Handelsvertrag.
Berlin, 6. März. Die Pressemelduuge». daß die Uiiierzeich-

l>»iig des deutsch polnischen Handelsvertrages am nächste» Frei¬
tag erfolge» werde, wird von zuständiger Stelle für unrichtig
erklärt. Eine Unterzeichnung am Freitag sei »och nicht zu er¬warte».

(D Ein LustmSrder zu zwölf Fahren Zuchthaus verurteilt.
Das Schwurgericht in Halle  verurteilte de» Kaufmann
T a r i u s zu einer Zuchlhausstrasevon zwölf Jahren . Tarius
hatte am 2. November 1920 bei neunjährige Ida .Heimbach
nach schweren sittlichen Verfehlungen getötet. Die Sachverstän¬
dige» lehnte» den von der Verleidigung behaupteten geistigen
Defekt im Augenblick der Tat ab. Ter Staatsanwalt hatte 15
Jahre Zuchthaus beantragt.

den« nur noch biselnlchlleßllch8.März
erhallen Sie
beim Einkauf von 1 Pfd . Kaffee od . '/2 Pfd . Tee

oder V» Pfd . Kaffee u . 1/4 Pfd . Tee

eine blaue Obst-Salatschale
Hamburger Kaffeelager

Thams & Garfs
Tci.20*9 Bad Homburg rei msp

gegenüber dem Kurhaus.

Zwangsversteigerung.
Freitag, den 7. März 1930, nachm. 3 Uhr.

versteigeie ich Im Bayr. Kos Dorolheenslr. 24 zwangs¬
weise öffentlich, meistbietend, gegen Barzahlung:

Ausziehtisch» 4 Stühle (Ledeisitz), Divan, Geschirr«
schrank, Kerrn-, Billard-, Musik-, Speise« und
Fremdenzimmer.

Bad Komburg, den 6. März 1930.
Schneider, Obergerichlsvollziehcr.

Cronbergerstr. 3

Auio -Frachtverkehr
Hmbiirg-Frlillksiirt unti aurürit

Friedrich Wtlh. Eich
Hmburger'.Aliliahulestelle: Luisenstr. 48
Frlttlkflirtern Kronprinzenstr.43(WirlschasI

Gerste, tzaser. Weizen  ff ÄÄÜ«
.3>ii»istr!e"-Kiirtl>sseIii

Gg » ResZ - Hof Beinhards
Pust Oben'vsdach v. d. H.

Jĵ « nvteiii,rröte
4nki| .> 6eAio.SnWMle
O Rebscheren—Rasenmähereiserne Schubkarren

Gießkannen
empfiehlt zu billigen Preisen

Marlin Reinach » eifentjanDlung
Bad Kvmburg, fiuifenfitair 18

gegenüber d. Markt Telefon 2932

Geräte aller Arten
(Teilzahlung)

Radio Braum Nachf.

Otto KRATZ, Ä
Luifenftr. 96 Tdef . 2104

Freundlich
«Ml. glotze imfotlt
mit 1 oder 2 Bellen, evtl,
auch mit Küche ab 1. 4.

zu vermieten.
Oss. u. 373a. d. Exped. erb.

» Mate +

I mtld im Geschmack,als Kausgelränk ge¬
gen Rheumalismus
und Derdauungsgisle
vieler Art. Proben
45 Psg.

Taunus-Drogerie
Earl Matthä» vt. « . l>. H.

vruekfaeben
aller Art

liefern prompt
und sauber

4
llornliurger

Neueste Nachrichten

VcibtiiuDcN
Brusthalter

Korsetts
Keradehalter

Bruchbänder
Piattfuh- Einlagen
Vlnmmt- Strümpfe

i» nur gute» Qualitäten
und grober Auswahl

Carl OttG.m. tl.H.
Lieseraut lämtlicher

. Kraukeukafie».

■  Einige gebrauchte,
gut erhaltene

sMereite Wiiiieii
offen und geschloffen
sehr preiswert
zu verkaufen.

CenlrahGaragen
Heinrich Jäger
Luifenflr. 85 Telef. 2406

■ Behördlich zuge-laflene Fahrfchule

e im a rbei  t
schrillt . Vitalis -Verlag

MGlicken C 4

Diese 27Zoche
frilcke Secfilche

besonder» preiswert
Räucherwaren, Marinaden.

Täglich abends frisch
gebackene Fische

pro Psund 0.«0 Psg.
stet» fr. Land u. Trinkeier

Wilhelm Keld
AkarKIlaubcn Tel. 2758.

171 Der Münchener Bürgcrrat zum GastftStteiigeseh. Der
Bürgerrat München, Laudesbürgerrat Bayer», verösscniliehi eine
Erklärung zu», Gaststäitcugcsetz, i» der es u. a. heisit, das Volk
wolle kein Neichsgastställeiigeseh, keine» Rcichsblcrvrcis, keine
Reichspolizeistunde und dergleichen Dinge. Ter Alkohol werde
das deutsche Volk nicht zugrunde richlcu. Es wird der Erwar¬
tung Ausdruck gegeben, das, die Vertreter der bürgerliche» Par¬
teien bet Beratung des Gesetzes ihre persönliche Einstellung zur
Alkoholsrage gegenüber der ungeheuren wirtschaftliche» Aus-
Wirkung, die die Aiinahme des Gesetzes zur Folge hätte, zurück-
zustellen.

Freitag, 7. März.
Katholisch:  Thoma » von Aquiu, protestantisch:

FelicttaS.
Sonne:  Ausgang 0.34 Uhr. Untergang 17.50 Uhr.
Mond:  Aufgang 1.5 Uhr. Untergang9.3 Uhr.

Gedenktafel.
1702 • Der englische Astronom Sir John tzcrschcl In Slough

(f >871) — 1829 * Der Afrtlarclscnde Eduard Vogel t» Krefeld
(f 185») — * Der Industrielle Albert Borslg in Berlin (f 1878)
— 1850* Thomas G. Masaryk, Präsident der Tschechostowakisebet,
Republik, In Göding(Mähren) — 1855* Der Ethnologe Karl v. t>.
Steinen in Mülheima. b. Ruhr — 1800• Der Dichter Paul Ernst
in Elbingerode— 1922t Der Mediziner Karl Ludwig Schleich 1»
Caarow-Pieskow(* 1859).

Wetterbericht.
Noch Immer ist das Hochdruckgebiet über dem europäischen Kon-

kinent vorherrschend. Warme Luft ist ans Frankreich nach Oste» vor-
gestosten und hat Trübung des Wetters verursacht. Diese wird aber
ebensowenig wie ein Tief über England eine Aeiiderung der Hoch-
brnckweileriage verursache».

Borausslchlliche Witterung. Zunächst noch wolkig und neblig,
dabei aber trocken, bei milden Temperaturen schwache Wiiidbeweguiig,
späterhin wird die Bewölkung wieder abnehmc».

Freihösldiser Berklllls
eitles Hauses

Das Hans Gluckensteinweg 39
soll freihändig Verkaufs werden. — Die
Unterlagen können auf meinem Büro
eiugesehenu. Gebote abgegeben werden.

Dr. Schwarz
Rechtsanwalt und Notar.

Zu Ihrem neuen Kleide
benötigen Sie unbeding! ein
neues, inoderne.4

Korsett  oder
<5o r f c I e 11

Grüble Auswahl. Billigste
Preise. Fachgemäße Be-
dienung.

Korsetten - Spezial - Geschäft
Luisenstr. 96 Külhe Äbel Luisenstr. 96

Schafwoll-Strickgarn
I wieder eingetroffenLot 10 Pfg. gewaschen

Joseph Stein»

Baugeld zu 3% Jahreszinsen
für Ihr Eigenheim

oder
Kypolhekenenischulduug durch Gewährungvon
AblösungsKypolheken zu 3 Prozent

Jahreszinsen
erhallen-Sie"nach angemessener Watlezeit

von', der
„Wirifchaftshilfe " A . - G.

fllr Verwaltung und Finanzierung
Frankfurt , o. M .» Tveserslrahe 22

FordernsSie Drucksachen gegen Einsendung
von Mk. 0.50

Mitarbeiter Überall gesucht.
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Körperpflege und
Leibesübungen

auf der Internationalen Hygiene -Ausstellung
Dresden NM.

Die Hygiene hat sich gewandelt , ihr Inhalt ist
nicht mehr hauptsächlich der Abwehr von Gesundheits-
schaden, insbesondere die Abwehr von Krankheits¬
erregern , sondern sie wendet sich in viel stärkerem
Maste heute ivicdcr der tätigen Förderung der Ge¬
sundheit zu . Die beiden wichtigsten Mittel , aktiv die
Gesundheit zu fördern , sind anher einer richtigen Er-
nährung eine planinästige Körperpflege und plan-
mastige Körperbewegungen . Diese beiden Mittel der
Gesunderhaltung sind in den letzten Jahrzehnten
noch besonders wichtig geworden , »veil tvir in unserer
Berufsarbeit zu wenig Bewegung und zu ivcnig
Hautreize (Licht unl Luft ) geniesten . Körperpflege
und Leibesübungen sollen uns diese Lebensreize »vie-
der zuftihrcn , und da verhältniSmnstig geringe Zeit
neben der Berufsarbeit hierflir zur Berfitgnng steht,
in konzentrierter Form . Diese Erkenntnisse der
Wissenschaft gilt es nun ans der Internationalen
Hygiene -Ausstellung Dresden 1980 den Besuchern
eindringlich vorzuftihrcn , und zivar das „Warum"
und das „Wie " der Körperpflege und der LeibeS-
tibungcn.

Zunächst bas „Warnin ". Der Besucher wird durch
einen Raum gcfiihrt , der in zusaniincngefastter Weise
seine Welt darstcllt . TaS Lichtgcslimmer der abend¬
lichen Groststadt und ihr Lärm , die Unruhe unseres
ganzen Lebens , die Luftabgeschlvssenhcit dazu , werden
ihn flir kurze Zeit noch einmal drastisch umgeben . Er
gelangt nach diesem Raum in einen friedlichen Garten-
Hof, der mit Luft , Sonne , Wasser und heiterer Ruhe
ihn umfängt . Und nun ivird ein Privatissimum tibcr
die Haut  und ihre Bedeutung ftir unsere Gesundheit
gelesen , aber nicht in trockener Wissenschaftlichkeit,
sondern in grasten Modellen und gllihenden Farben.
An Apparaten soll studiert werden , wie must ich meine
Haut massieren und waschen und ölen , wie must ich sie
in Sonne und Luft baden , aus das, ich jung und schön
werde und bleibe , aber auch arbeits - und leistnngö-
fähig . Handpflege , Haarpflege,  Rasieren,
alles kann in dieser Abteilung gelernt werden . Zur
täglichen Körperpflege gehört natiirllch auch die
Zahnpflege,  das „Warum " und „Wie " des Zahn-
pntzenS bildet deshalb den Beschlnst . Aber noch nicht
den letzten Schlnst , zunächst ein Jnterme '.zv: wie
machen eS die Eskimos , bast ihre Haut sauber bleibt,
wie macht eö der Araber tn der Wüste ? Was haben
die alten Kulturvölker Chinesen »nd Japaner für die
Gesundheit der Haut getan und was tat der russische
Bauer dafür ? Das wollen wir den leider so hoch¬
mütigen Europäern , die immer glauben , der Weisheit
letzten Schlnst entdeckt zu haben , vor Angen führe »,
damit sie erkennen , es geht nie und irirgcndS ohne
eine systematisäre Körperkultur . Im letzten Nanni
wird noch einmal rvicderhvlt . An einem 12 Meter
langen Kulissenmodell läuft ans Hebeldruck der
Tagcslauf deS idealen und normale » Menschen ab,
vom Morgen bis zum Abend , von Bett zu Bett.

DaS war das Turnen der Haut , denn wahre Haut-
pflege ist immer Hautttbung . Nun kommt das Tur¬
nen der Glieder.  Ganz auf dem Holzwege ist na-
liirlick . wer da meint , cö turnten die Knochen . Ge¬

lenke , Bänder und Milsreln , wen » ivtr laufen , sprin¬
gen , Balliverfen . Es turnen immer daö Herz , die
Lungen , die Nieren und , nicht zu vergessen , das Ge¬
hirn mit . Diese Weisheiten sollen die ersten Abtei¬
lungen der Gruppe LcibeSüvnngcn den Besuchern
zeigen . Zugleich ivird hierbei natürlich ivieder gesagt,
warum >vlr uns in der Turn - und Gyinnastikhalle
oder ans dem Sportrasen tummeln müssen , weil eben
unser ganzer Körper solche anregende llebnngen
braucht . Nicht dast wir üben ist aber schon der letzte
Fortschritt , sondern das, ivir richtig  tibcn und das,
mir für die Sauberkeit und Hygiene der Sportstätte
bedacht sind. Die Technik und Methodik der Leibcs-
tibnngcn , der richtige UebungSstättcnbau , die Grün-
flächcnpolitik , daS Sportarztivesen erscheinen deshalb
auch tn dieser Halle.

Leibesübungen sind, wen » sie gut bctrielcn wer-
den , immer ein B e st a n d t e t l d c r K n l t u r . Die
geschichtliche Abteilung soü es beivcisen . das, keine
GcistcSknltnr ohne Körperknltnr möglich ist. Bon
diesem Satz gilt auch die Umkehrung . Und nun umr-
schieren mit ihren NUllionen die grvstcn Bcrbänbe
ans . Ter Neichsauöschust für Leibesübungen , die
Zcntralkvmmisstvn für Arbeitersport und Körper¬
pflege und zwischen beiden die Abteilung „Sport in
der öffentlichen Meinung ", Sport in der Presse , im
Film , im Rundfunk , in der Fachpresse, im Buch, ans
der Bühne , tn der Karikatur.

Doch die Ausstellung Leibesübungen wird nicht
nur von de» Leibesübungen reden , sondern , und das
ist was ganz Neues , sie wird die Leibesübungen selbst
spreche» lassen. Die Halle ist hufeisenförmtg um einen
grostcn , 150 Meter langen Spielplatz  gebaut . Die
Wände nach dem Spielplatz zu bestehen ans Glas . Ans
dem Spielplatz aber lvcrdcu den ganzen Tag Jungen
und Mädels , Kinder und Erwachsene sich in den ver-
schicdcnstcn Uebuugcn tummeln , so das, jeder Besucher
Theorie und Praxis  ständig vor Augen hat , er
braucht nur einmal hinein tn die -Halle und hinaus aus
den Spielplatz zu schauen.

Oie Prämien andi«Jthiffjkapildne befrugenfiir jeden Ansicdler(179D

Wenn man die rigorosen EinwandcrnngSbestim-
Utnngen betrachtet , mit der Amerika den zu grostcn
Zustrom von Etnivanberern einzndämmcn versucht , so
kommt cs einem ganz märchenhaft vor , das, ev einmal
eine Zeit gegeben hat , wo Amerika an die Schisfs-
kapitäne Prämien  zahlte für jeden Ansiedler , den
sie ins Land brachten . Diese Prämien waren sehr
verschieden , je nach der Nationalität , rvelcher der An¬
siedler angehörte

Aus dem Arbettsrecht.
Unbillige Härte.

Tlc ungünstige Lage einer Aktiengesellschaft war
die Ursache einer Personaleinschränkung . So wurde
auch dem Handlungsgehilfen F . gekündigt . Sein
Posten war zivar durch die Abbau,nastnahmen nicht
überflüssig geworden, - im Gegenteil : ein Wegfall
seiner Stelle kam nicht in Frage . Aber er sollte durch
eine andere billigere Kraft ersetzt werden . Man hatte
daher auch ihn abgcbaut . Seine Leistungen hatten
nicht restlos befriedigt , und auch sonst sollte er hier
und da mal falsch disponiert haben . Ter Handlungs¬
gehilfe wandte sich an den Angestelltcnrat . Ter sah
mit ihm in der Kündignttg eine » »billige Härte , denn
zweieinhalb Jahre war er bet der Firma tätig
gewesen , und nun sollte seine Stelle durch einen
ledigen 22jährigen Angestellten besetzt werden . Die
versuchte Einigung zwischen Angestellte, :rat und
Firma verlies ergebnislos . Also verklagte der An-
gestclltcnrat die Firma und beantragte Wieder-
einstcllung oder Zahlung einer Entschädigung nach
rj 87 Betriebsrütcgesetz . Das Arbeitsgericht hatte z»
entscheiden . Und nach eingehender Prüfung der Sach-
läge verneinte cs die Nvtivendigkeit einer Uündtgnng,
zumal der bekleidete Posten auch nach Aussage der
Firma weiterhin bestchenblieb und in Znknnst nur
von einer anderen , jüngeren Kraft ausgesnllt iverden
sollte.

Das Gericht  sah in der Kündigung eine un¬
billige Härte im Sinne des Gesetzes und verurteilte
die Firma unter Berücksichtigung des Alters , der
Familicnverhältnisse und der Beschäfligungsdauer
des Angestellten zur Wciterbcschüftigung oder Zah-
lnng einer Entschädigung von 1000 Reichsmark

Seine Lehrzeit sollte bis Ende März 1980 dauern.
Aber der Firmcninhabcr löste schon vor diesem Ter-
min sein Geschäft auf . Er erbot sich, dem Lehrling
eine andere geeignete Lehrstelle zu verschaffen . Aber
auch der Bater des Lehrlings bemühte sich um eine
solche mit dem Erfolg , da» der Lehrling im Februar
bereits die neue Stellung antreten konnte . Bon
feinem früheren Arbeitgeber erhielt der Lehrling ein
Zeugnis über seine Lehrtätigkeit , das im letzten
Absatz folgenden Nachsatz enthielt : „Wegen Auflüsnng
setzt T . die Lehre bet einer anderen Firma fort , hat
jedoch seine Stellung bet mir ohne meine Geneh¬
migung vorzeitig verlassen ."

Damit »varen aber weder der Lehrling noch dessen
Baler zufrieden . Denn dieser Passus im Zeugnis
entsprach nicht den Tatsachen . Wenn die Firma sich
auch entboten hatte , veranlasst durch ihre EkschäftS-
auflösnng , dem Lehrling eine andere Lehrstelle zu ver-
sst-affen , so konnte niemand dem Bater des Lehrlings
verwehren , das gleiche zu tun . Und da es ihm gelang,
eine geeignete Lehrstelle friihcr als die Firma zu fin¬
den. war es durchaus recht und billig , das, der Lehrling
im Interesse seiner Ausbildung dort sofort eintrat»
um ohne Unterbrechung seine Lehrzeit fortsetzen - n
können . Aber der Arbeitgeber wollte diesen Satz im
ZcngniS nicht weglasscn . weil er glaubte , daft der
Lehrling durch sein vorzeitiges Ausscheiden Vertrags-
brtichig geworden sei. Alle Borstellungen und Ster-
Handlungen blieben fruchtlos . Nach Ansicht deS Ge¬
richtes lag ein BertragSbruch nicht vor . denn der Lehr-
Herr war es ia . der durch die Auflösung seines Gcschäf-

Mutterglück.
Roman von Jutta Kracht-Ierbst.

21. Fortsetzung

Sinn darauf trat Axel Storbeck über die Schwelle . Ar¬
min erhob sich und scharf prüfend flog sein Auge über die
imposante , in vornehmem Zivil steckende Erscheinung des
Fünfzigjährigen hin . ^ ..

Das war das Mannesalter , das zungen , schwärmerischen
Frauen oft gefährlich werden konnte , diese reife , gütige,
nachsichtige Männlichkeit , die ein junges Weibchen verwöhnt
umschmei'chelt, ihm wie einem verzogenen Kinde alle Wün-
sche erfüllt . Der sich alles abbetteln und abtrotzen läßt und
für jeden freundlichen Blick kein Maß seiner Dankbarkeit
kennt . —

Aber — seine Hannclore brauchte dies alles nicht, sie
wollte nicht verhätschelt werden — sie stand selbst mit bei¬
den Füßen im tatkräftigen Leben, sie wollte kein Schau - und
Schmuckstück sein, sondern dem Leben selbst die höchste»
Werte abringe ».

Blitzschnell zog ihm das durch den Kopf . — Doch was
ging ihn das noch an , wahrscheinlich hatte er sich getäuscht.
Cr ' schüttelte den Bann gewaltsam von sich ab.

„Darf ich bitten , Herr Kollege?" Er rückte dcüi Land-
gcrichtsrut einen Stuhl zurecht.

Dieser ließ sich langsam darauf nieder und sah dem jun-
gen Kollegen lange stumm in das vergrämte Gesicht. Dann
ergriff er dessen widerstrebende Hände.

„Ich bin aufs äußerste bestürzt , Herr Kollege, da ich er-
fahren habe, daß Sic die Scheidungsklage cingercicht habe».
Wie ist das nur so plötzlich über Sie hercingebrochcn ?"

Ehrliche warme Teilnahme lag in der Stimme , doch Ar¬
min hörte in seiner gereizten Gemütsstimmung nur Hohn.
Seine Mienen wurden verschlossen, unzugänglich.

„Es hat wohl alles so kominen müssen, Herr Landge¬
richtsrat , cs ist unser fester Entschluß ." Er konnte cs nicht
ertrage », wenn jemand an seine Wunden rührte , von die¬
sem am allerwenigsten ."

Axel Storbeck war »nangenehm berührt von dem kalten,
hochmütigen Ton des jungen Kollegen.

Er war gekonnne», zur Versöhnung zu reden , Licht in
das Dunkel ' dieser Sache zu bringe », zwischen de» beide»
Gatten zu vermitteln . Doch das eisige Benehmen Arnuns
»ah », ihm alle Lust. Tr erhob sich, die Uhr ziehend.

„Leider drangt meine gelt , die Aussprache obzukürzen.
Ich hätte niemals geglaubt , daß Sie , Herr Kollege, so bereit,
willig in eine Trennung von dieser Frau willigen würden,
doch unter diesem Gesichtspunkte werde ich Ihrem Schritt
keine Hindernisse in de» Weg legen ."

Eine förmliche Verbeugung gegenseitig und Armin .var
wieder allein.

Dieser Heuchler! Wie er ihn haßte . Line derartige Per-
stellungskunst hätte er dem einst so verehrten Freund nicht
zugetraut.

Doch nun war ihm mohler ; sie sollten ihn seinen Weg
allein finden lassen, wenn er ihn schon allein gehen mußte.

•

Ein Vierteljahr später war das Urteil ausgesprochen.
Armin hatte die Schuld auf sich genomnien — Zerrüttung
der Ehe ! —

Er mußte grell auflachen . Das war also das Ende vom
Liede — die Illustration zu dem Treueschwur.

„Bis daß der Tod euch scheidet!"
Wozu leistet man da erst den Schwur , wenn man ihn

nicht zu halten brauchte ? War es nicht, als ob man ein
Ehrenwort verpfändete , zusammenzubleiben bis zur letzter
Stunde.

Menschen banden , Menschen lösten!
Er selbst war dafür eingetreten , daß einer Trennunc

nicht so viel Schwierigkeiten bereitet werden dürften , daß
der gegenseitige Wille ' genügen inüßte . Hatte er recht ge-
handelt?

Schwur war Schwur — Ehrenwort — Ehrenwort , —
Eid — Eid . Er kam sich vor wie ein Fahnenflüchtiger , eir
Ehrloser.

Armin wurde an sich selbst irre . Wo war das Vechtel
Das Beglückendste?

Er zermarterte seinen Verstand.
Eeitdem er selbst an den althergebrachten Satzungen uni

Gesetzen sich den Kopf wundstieß, ' seitdem haßte er seiner
Beruf , den er sonst mit höchstem Idculismus ausgeübt.

Er wollte nicht richten über fehlende und irrende Men
schen. — Wir sind allzumal Sünder.

Dcr Nechtsanwalt Armin Bcrker gab seinen Beruf auf
Löste seine Häuslichkeit auf und widmete sich der Flie

gerlnufbah ».
Dort oben im blauen reinen Aether , schwebend übe»

allen : kleinlichen Erdenleid und -schmerz, hoffte er sei» fee
lisches Gleichgewicht wiederzusinden und über sein Schicksa
hinwegzukomnien.

Zweiter Teil.
10. Kapitel.

Tröpsli , da schau her , wie g'fallt dir unser Modell ?" '
Ein fröhliches Dirndl von achtzehn Jahren , das braun¬

haarige kecke Köpfchen zu der Tür hereinsteckend, schob ein
niedliches Geschwistcrpärchcn, das sich ängstlich an den Hän¬
den hielt , in das Atelier dcr Bildhauerin Hanna Desady.

„Ah , das ist hübsch von dir , Bärbel , daß du Mort hältst,"
ägte die ernste blonde Frau , die so kunstgerecht den un-
örinigcn Marmorblock bearbeitete . Sie beugte sich freund-
ich zu den Kindern nieder , die, als sie die lächelnde Frau
ahen , .sofort ihre Schüchternheit abstrciften und zutraulich
jU ihr aufblickten.

„Nun , wie heißt Ihr ?" fragte diese zärtlich , sich auf eineu
niedrigen Hocker nicdcriaffend und die Kinder an sich
ziehend , dabei aus dcr immer gefüllten Tasche ihres Kittels
Süßigkeiten holend und sic den Kindern in die bereitwillig
geöffneten Mäulchen steckend.

„Seppel, " sagte das blondlockige Bübchen , und „Leni",
das sechsjährige 'kraushaarige Mädelchen , eifrig und schmat¬
zend sich die seltene Leckerei schmecken lassend.

„Seppel und Leni, " fragte die Künstlerin , schmeichelnd
über die Köpfchen streichend, „wollt Ihr denn nun jeden
Tag zwei Stündchen zu mir kommen und wcihrend der Zeit
ganz niucksniäuschenstill sitzen, so, wie ich cs Euch sage?"

Eifrig nickten die Köpfchen und wieder wurden die Mäul¬
chen gefüllt.

„Das ist brav von Euch; so — das gebt Ihr der Mutter
daheim und sagt , soviel bringt Ihr nun jede» Tag mit ."

„Bärbel , bring bitte die Kinder nach Hause und bespreche
alles mit der Mutter ."

Sic strich »och einmal mit mütterlicher Zärtlichkeit über
die Köpfe der Kinder , nickte den, jungen Mädchen liebevoll
zu, dann widmete sie sich wieder der unterbrochenen Arbeit.

Begeisterung glühte aus den schönen blauen Augen der
Frau , als sie vor dem Marmorblock stand und von neuem
den Meißel in den spröden keusche»» Stein stemmte. Vor
ihr stand die von Gips umkleidete Tonfigur . Nicht mehr
gebrauchte sic nun Farben , uut warmes Leben und strab-
lende Schönheit dem unedlen Material zu verleihe » — ihre
Sehnsucht war gestillt.

Hannelore — unter ihrem Mädchenname » und den» ge¬
kürzten Vornamen Hanna Desady in der Kunststadt Mün-
chen lebend — war am Ziel ihrer Wünsche.

- Dcr Marmor war ihre» Händen gefügig , er gab ihr , was
sie von ihm verlangte — Schönheit — leuchtende, keusche.

Ihr erstes Merk war vollendet , nur einige wenige Ver-
edelunaen fügte sie »och an die formenschvnen Glieder des
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tes die Ersuunnst des treyrverlrastes nnmvstNcy machte.
Und darin sali das Gericht einen wichtigen Grund im
Sinne des 8 70,77 Handclsgcsetzlnich , der den Lchrltnst
verechtigte . das Lehrverhältnis schon einine Zeit vor
der Dnrchfiihrnnn der GcsMstsanflösnnn anfznklin.

. bigen , wenn sich ihm die Gelcnenheit bot . eine andere
; lleeinttcic Lehrstelle zu finden.
> Das Urteil  lautete ans Weglassung des lebten
> Halbsatzes im Zeugnis oder bei Nichterfüllung dieser

Verpflichtung innerhalb 1-1 Tagen Zahlung von 400
l Reichsmark.

! Wett und Wissen.
Turner als DeutschtumS -Erhalter . '

— In einer der letzten Sitzungen des D e t r o « .
tcr Sozialen Turnvereins wurde der Antrag gestellt,
die deutsche Sprache nicht mehr als GcschäftSsprache
zu behalten und die englische einznflihren . Die Be¬
fürworter deS Antrags meinten , man wiirde dannI rnehr neue rtztitglieder gewinnen können.Ein passivesMitglied deS BereinS , Anwalt (£. George , der He rau s-
geber und Oiedaktcnr einer bedeutenden amerikani-

c schen Anwaltszeitschrift . wieS in einer längeren Rede
j darauf hin . daß nach seiner Meinung gerade eilt
r deutscher Turnverein in Amerika die beste Pflcgestätte

für die deutsche Sprache sei . Tie Turner sollten sich
\, freuen, das, sie deutsch sprechen könnten, wie ihr
f Sprecher G . Schwemanu . der , auch in Amerika geboren,

deutsch spreche, wo cs nur anginge , llud wenn der
ji Verein Mitglieder bekäme , oder schon hätte , die kein
> Deutsch verständen , dann sollten sic eS lernen , wozu

die beste Gelegenheit im Turnverein vorhanden sei.
Der Beifall , der George zuteil wurde , veranlagte die
sofortige Zurtickziehung deS Antrages . B . D . A.

Herabsetzung der Theater « und Reunplatzstener
in Frankreich.

— Der FinanzanSschnst der Kammer hat beschlos.
' en , die Theatersteucr um weitere 2 v . H. hcrabznsetzen,

o das, sich die Gesamtlasten der Thcaterindustrie führ-
ich aus Ü0 Millionen Franken beziffern . Der AuS-
chnß beschloß ferner die Abschaffung der Eintritts,
teuer, , in Höhe von 12 bis 15 Millionen , die beim

b. Betreten eines Rennplatzes erhoben wurden . Die
ittenngescllschaften wurden jedoch verpflichtet , die da-
mit frei,verdenke, , Gelder zur Berbcsserung ihrer Ge.
stlite zu verwerten . Aus,erden , sollen ans den deut-
schen Reparationszahlungen 1 150 000 Franken zur
Berfiigung gestellt werden , um gewisse neue Ausgaben
zu decken, für die der Finanzminister die Znrlickwei-
kn,,g oder Vertagung beantragt hatte.

Knrzc Notizen.
An Motortreibmitteln verbrauchte Deutschland

1028 nicht weniger als 1.2 Millionen Tonnen , davon
7b Prozent Benzin . Da dieses heute durch Berfliissi.
gung der Kohle gewonnen wird , ergibt sich, wie wichtig
diese ist. Ganz einwandfrei sind die Methoden
noch nicht.

Aluminium war zuerst unerschwinglich . Als Na-
polcvn il . ein Regiment mit Kitrassen daraus aus-
stattete , war dies ungeheuer teuer, - 1880 kostete das
Kilo noch 40 Mark, - dann , unter dem Einfluß der
elektrolytischen Darstellung . 1802 : b Mark . 1011 : 1,18
Mark ; heute etwa 2 Mark.

Mannes , vcr dort in sieghafter graft stand , gleichsam ,auch-
zcnd die kraftvollen Arme zum Himmel reckend, während
Fesseln ihm zu Füssen lagen.

Im Hintergründe aber stand ein schlankes Weib, das
Gesicht mit den Armen verhüllend.

»Frei, " so hatte sie ihre Schöpfung genannt.
Drei Jahre hatte sic mit nie versagender Begeisterung

daran gearbeitet . Und heute schwellte Stolz ihre Brust.
Doch da zog eine fahle Blässe über ihr Gesicht. Ein auf-

leuchtender Sonnenstrahl hatte das marmorne Gesicht in
warmen Glanz getaucht und da war es , als gewännen die
Augen Leben und sähen sie an.

Und die sieghafte Gebärde wurde zur verzweifelnden
und da sah sie, daß die Statue geliebte Züge trug , die hr
Tag und Nacht vor Augen schwebten.

Wieder hatte ihre Seele über ihrem Wollen triumphiert.
Nicht des Modells , sondern Armin Bcrkers Züge sahen ihr
entgegen.

Eie bedeckte ihre Augen und sie wußte , dies Denkmal
würde nicht die Oeffentlichkeit erblicken — die Arbeit dreier
Lebensjahre war vergebens gewesen.

Erschüttert sah sie hinaus auf das im Sonnenglanz ran»
gcnde Land . Würde sie denn niemals überwinden ? Saß
der tödliche Keim so tief?

Da öffnete sich hastig die Tür und schon fühlte sich die
Sinnende von zwei weichen Armen umschlungen . Der Freun¬
din frohbewcgte Stimme verscheuchte die trüben Gedanken.

»Schau , Hannerl . nimmer komm ich allein . Jetzt Hab
ich wieder einen „Jemand " ansgcgabclt . Gar nit anszu-
dcnkcn ist stc, die Freud . Schau , oer Franzcl ist zurück-
gekommen heut und grad lauf ich Ihm in die Arme . Da Hab
ich ihn natürlich gleich mit heraufgeschleppt und nun lassen
wir nit aus , er muß hier bleiben , gelt , Hannerl ?"

Bor Hannelorc stand ei» schlanker, braunhaarigcr Mann
Ende der dreißiger Jahre ; unverkennbar war die Achnlich-
kcit zwischen Bruder und Schwester ; nur war hier Ernst
und ziclbcwnhtcs Wollen , was bei Bärbel übersprudelndcr
Frohsinn und Ilebermut schien.

Er verneigte sich ehrerbietig vor der Künstlerin.
„Bcrzcihen gnädige Frau diesen Ucberfall , aber die Bär¬

bel ist noch immer das gewalttätige Geschöpf von früher,"
sagte er mit einem Anflug von Humor , der das männliche
Gesicht wundersam verschön.e »Schon als kleiner Bube
mußte ich stets tun , was sic wollte, und galanterweise tat
ichs auch — und so ist sic noch heule . Schleppt mich mit
Neisestaub »nd Schmutz hier herauf ."

„Gelt , Hannerl , ich Hab recht getan , mußt doch den gol¬
dige» Fraß , den Franzerl , gleich anschaun . Wissen tust ja
kreili säivn. wie er ausschuut . Hab dir soviel von dem

„Neueste Nachrichten"

Wärmeschrank in der Zentralheizung.
Eine sehr praktische Erfindung ist der Elassic

Wärmeschrank Radiator , der cö ermöglicht , durch
einen in die Dalnpfhetznngsanlage eingebauten
Wärmeschrank nicht nnr Geschirr , sondern auch Spei¬
sen beliebig lange Zeit warmznhalten.

Dom Hultschiner Ländchen.
Ende Januar waren eö zehn Jahre her , daß die

Tschechen von dem Hultschincr Ländchen Besitz genom-
men haben . Seine Bevölkerung , die weit über die
Hälfte deutsch ist. leidet fast mehr als die librigen dent-
schen Volksgruppen außerhalb der Reichsgrenzen an
der Rechtlosigkeit der politischen Verhältnisse . Die
Tscheck-en haben zwar immer wieder Versprechungen
abgegeben , daß sie vor allem die Schnlverhältnii 'se
ordnen würden , aber bis heute ist in dieser Nichtnng
nichts geschehen . Selbst so große Gemeinden wie der
Hrt Krawarn , der 25.1 Schüler zählt , haben keine dent-
schen Schulen . In 5 Gemeinden mit mehr als 70
schulpflichtigen Kindern und in anderen mit mehr als
10 fehlt jegliche öffentliche Schnlflirforge . Auch in die¬
sem Jahre müssen wieder 027 Kinder aus 21 verschie¬
denen Gemeinden einen teiliveise mehrere Kilometer
langen Schulweg in das benachbarte Troppau machen,
um überhaupt eine deutsche Schule besuchen zu können.
Auch der deutsche Privatunterricht , der von seiten des
Deutschen KulturverbaudeS unterhalten wird , ist von
den Tschechen außerordentlich erschwert worden.

Im März des vergangenen JahreS haben die 10
deutschen Mitglieder der Bczirksversammlung den
Antrag eingcbracht , das Deutsche als VerhandlungS.
spräche einzuführen . Der Antrag ist von der vor-
gesetzten tschechischen Behörde mit der Begründung
abgclehnt worden , daß die Deutschen m Hultschin nicht
20 Prozent der Bevölkerung ansmachten . Diese Zahl,
angabe widerspricht einfach den Tatsachen . Bet den
letzten Parlamentswahlen erlangten die Deutschen

Donnerstag , den « . März 1980

einen Stimmenantell von 55,7 v . H. Bei den Wahlei.
zur Bezirkövertrctnng erhielten die deutschen Parteien
10 571 Stimmen , dagegen die tschechischen Parteien nur
0011 Stimmen . Ter deutschen Stimmcnantcil über¬
ragt danach ganz einivandfrci die des tschechischen An-
teils . Die Tschechen selbst benutzen die Zählergebnisse
ans den ersten Jahren nach der Besetzung , die nur
dadurch zn erklären sind , daß die Tschechen bei der
Feststellung der Volkszugehörigkeit von irreführenden
Voraussetzungen auSgegangen sind , um vor dem An .' -
lanb die Besitznahme deS LändchcnS zn rechtfertigen.

V . D . A

Fernverforguug mit  Gas.
Sicherung der Rohrleitungen gegen Frostgefahr.

Das Fernleitungsnetz , sowohl das vom Ruhr-
rcvier ausgehende tuic die Fernleitungen der immer
zahlreicheren Grnppengasversorgnngen und Einzel-
gasversorgnngcn zusanimengerechnct , hat einen Zn-
Ivachö von etiva 800 Kilometer Rvhrlänge erfahren
mit einem Kostenaufivaud von reichlich 0 Millionen
Reichsmark.

Tie Gefahren , daß die Rohrleitungen infolge ihrer
Verkürzung durch Zusammenziehung bei Frost aus.
cinaudergerissen werden tdaü Duisburger Unglück im
Januar 1020s sind beseitigt worden in Beratungen die
unter dem Vorsitz eines Vertreters des preußischen
Handelsministeriums alle techilischen für diese Auf¬
gabe in Betracht kommenden Kreise vereinigten . Man
gelangte für die Verbindnng der Rohre durch Schwei-
sinng zn neuartigen . AnsführnngSarten . die eine
Federung durch Einführung eines elastischen Gliedes
etwa nach der Art einer Ziehharmonika ergeben . Z » .
dem wird die für die Dichtung deS einen Rohres gegen
das anschließende bestimmte Rnndschweihung gegen
Zugkräfte dadurch entlastet , daß das eine Rohrende
einen Wulst bekommt , den das andere Rohrende um¬
klammert.

Erfreulicherweise hat sich bei den Erhebungen
herauögestellt , daß gefährdet überhaupt nur Rohre
sind von mehr als 20 Zentimeter lichte Weite, - also
die wcitans liberwiegcnde Anzahl der zur Ausführung
gelangenden Rohrlängen , die unter höherer Gasspa » ,
nnng stehen , ist sogar bet der ungewöhnlichen Frost-
Periode des vorigen Winters nicht von Schäden be¬
troffen wor - s*'

Die Giftwirkuug auf die Tiere ist fcyr verschieden:
was für das eine giftig ist, schadet dem andern nicht.
Sv sind z. B . Schierling und Bilsenkraut für Schweine
und Ziegen unschädlich.

Sicherheitsnadeln sind außerordentlich alt . Man
kennt solche ans Bronze , deren Form schon ganz der
der unserigen gleicht , bereits ans dem Jahr 1400
vor Christi.

Fleiß der Bienen . Man hat berechnet , baß die
Bienen 500 000 Blüten besuchen müsse » , um 1 Kilo
Honig bereiten zu können.

LI Ernste Verschlimmerung im Befinden deö früheren amerika»
nischen Präsidenten Taft . Im Befinden des früheren cimcrika»
nischen Präsidenten Taft  ist eine ernste Verschlechterung cin-
actreten . Die Acrztc haben jede Hoffnung aufgegebe», ihn am
Leben erhalten zu können.

Echncpfli erzählt , daß du thn halt In . -und auswendig
kennst/

Hannelore reichte dem Manne freundlich lächelnd di,
Hand.

„Bärbel hat recht getan , Eie anstatt in ein fremdes
Hotelzimmer in unsere Häuslichkeit zu führen und ich wün-
fche nur , daß es Ihnen , Herr Doktor , bei uns gefallen möge."

Doktor Franz Merlin zog die Hand an feine Lippen.
»Taufend Dank , gnädige Frau , für die gütigen Worte;

sir tun einem Heimatlosen unendlich wohl ."
Ein auflcuchtcnder Blick streifte dabei das feine schmale

Gesicht der jungen Frau , vor dem diese verwirrt das Köpf-
chen senkte.

Bärbels muntere Stimme löste den Bann , der sich nn-
willkürlich um die beiden Menschenkinder gesponnen hatte.

„Komm , Franzerl , ich führ dich in unser Gaststttbche»,
da richtest du dich sein her , ich sorg unterdessen für ein gutes
Nachtmahl . Bischt halt noch der Vielfraß von anno dazu-
mal - ?"

„Aber Bärbel —"
Hannelore verwies ihr lachend ihre Neugierde.
„Na , ich muß doch wissen, ob ich zwölf Knödel oder zehn

für ihn bereiten muß. denn ich will dem ausgehungerten
Fratz doch gleich fein Leib- und Magengericht kochen," vcr-
teidigte sich das zärtliche Schwesterchen. „In Ermangelung
der Erstgeburt , die auch ich schon vorweg hatte , verkaufte er
mir als Junge feine sämtlichen ausgclescncn Indianerbücher
für meine Knödel , die ich ihm heimlich, damit cs die Eiter»
nicht merkten , unter dem Tische zuschob. - "

»Du führst mich ja vorteilhaft hier ein, " sagte lachend
der junge Arzt , „aber gnädige Frau , befürchten Sie nichts ."
wandte er sich an Hannelorc , die amüsiert das Geschwister-
paar beobachtet, „ich bin nun ei» ausgewachsener Vielfraß
der mit acht Knödeln , wenn sic im Durchschnitt zwanzig
Zentimeter betrage » — leidlich befriedigt ist," ging er aus
die Neckerei fröhlich ein.

„Sakra , da habe ich uns etwas Schönes eingebrockt,"
flüsterte Bärbel der Freundin mit einem anscheinend ent-
fetzten Blick auf den Bruder zu, da»» zog sie denselben mit
sich fort.

Hannelorc begab sich in das Eßzimiiicr , um den Tisch
zum Abendessen zu richten.

Das Zimmer war hoch und geräumig . Die schwere dun-
kclrotc Tapete verlieh il>m einen warmen , vornehmen Ton.
Wundervoll hoben sich die schwarz gebeizten schweren Eichcn-
inöbcl, die mit Bleiverglasung und goldbronzcncn schmalen
Leisten verziert waren , von dieseu: Hintergründe ab.

Sie deckte den großen Eßtisch mit einem blütcnweiße»
Damustaedeck die Servietten zierlich kniffend.

Einer plötzlichen Eingebung folgend huschte sic in den
Garten , der sich rings um die zierliche Billa zog und in dem
die Blumen in farbenglühcndcr Pracht und verschwenderi¬
scher Fülle blühten . Sie wählte die köstlichsten Exemplare
und füllte dann die Vas-n.

Sie wunderte sich über das Frohgefühl , das sie bc-
herrschte , es war ihr , als müßte ihr von diesem Manne et-
was Gutes kommen.

Daun schüttelte sic lächelnd den Kopf .' Was sollte ihr
besonderes geschehen; das Verlorene konnte ihr auch dieser
Nlann nicht zurückgebcn und sonst hatte sic alles , ja mehr
ob sie brauchte — Geld , Ehre und Nuhm . Ihre Werke
„Entsagung ", „Heilige Stunde ", / Mutterliebe ", die sie er¬
neut hatte erstehen lasse», hatten ihr Anerkennung in Hülle
und Fülle gebracht . Ungehindert durch kleinliche Neibercie»
hatte ihr Genie den Höhenflug genommen.

„Ihr Künstlerinnen solltet überhaupt nicht heiraten,"
hatte Beate Waiden ihr damals lachend gesagt.

Ja . für ihr Künstlertum war es vielleicht das Rechte
gewesen, aber — ihr Weibsein !?

Ah, wenn damals nicht das Eine gekommen wäre , dann
wäre stc heute wohl nicht die berühmte Künstlerin , — aber
— sic hätte das Eine , um das sic — sie fühlte es — allen
Ruhm gern hcrgegcben Hütte — das Eine — das Kind -
ihr Kind — Armins Kind . Und - stc wäre glücklich.

Ein Acchzcn entrang sich ihrer Brust.
Armin , weshalb hatte er nicht Beate geheiratet ? Beate,

die ihn so glücklich gemacht hätte?
Sic hatte ein Vierteljahr »ach ihrer Scheidung die Per-

mählungsanzeige Beates mit einem schwerreiche» Grafen
Gert von Knübcl -Döbersbnrg erhalten , Besitzer mehrerer
Rittergüter und Schlösser.

Sie hatte damals ungläubig auf die goldgerändcrtr , mit
der zackigen Krone geschmückte Anzeige gestarrt.

Wahrlich , Beate hatte ihrer königlichen Schönheit den
würdigen Rahmen uerlichcn . Ihre Eitelkeit und ihr Stolz
waren befriedigt , aber — ihr Herz ? — Der Graf war fünf-
unddreißig Jahre älter — die Kinder aus der ersten Ehe
des Grafe » waren älter als Beate.

Doch warum diese überstürzte Heirat ? Warum hatte sie
nicht ihren Wunsch erfüllt?

Zu schreiben wagte sie darüber nicht, et» Brief konnte
dem Grafen in di > Hände fallen und einen Besuch hatte
Beate jedesmal abgclehnt ; ihre Briefe hatte » übrrhanvt et¬
was Zerfahrenes , Zerrissenes an sich gehabt , bis sie schließ¬
lich ganz aufgehört hatten

Ivlisepung folgt
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